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7 9 7 350 Johre pin Minimum.
Paris, 25. Sept. 50 Fahre lang ſoll die Militärkontroktle

über Deutſchland durch den Völkerbund ausgeübt werden! Die
ſtändige Militärkontrollkommiſſion überreichte geſtern ihren
Bericht und heute ſoll der Völkerbundrat darüber Beſchluß
faſſen. Es iſt auf die Franzoſen Zurückzuführen, daß dieſe
50 Jahre, die beantragt wurden, wahrſcheinlich auch be
ſchloſſen werden ſollen. Möglich wäre es ſogar, wie dem
„New York Herald“ aus Genf telegraphiert wird, daß dieſe
Friſt noch verlängert werden könnte. Dieſe Militärkontrolle
ſoll nicht nur über Deutſchland, ſondern auch DOeſterreich,
Ungarn und Bulgarien ausgeübt werden,

außer nicht üßer gie siegerſtanten,

Es ſoll eine ſtändige Kommiſſion vom Völkerbundrat ein-
ſondern auch Chemiker, Jnduſtrielle, Flugzengſachverſtändige,
geſetzt werden, in der nicht nur militäriſche Sachverſtändige,
und andere Wiſſenſchaftler ſitzen ſollen, die die Befugnis
hätten, die In duſtri en Deutſchlands und der übrigen
Staaten des einſtigen Dreibundes zu kontrollieren. Ein
Vorſchlag, der geſtern gemacht wurde, dieſe Kontrolle nach
einer gewiſſen Zeit einzuſtellen, wurde von Briand heftig
bekämpft, der erklärte, daß dies der Verſailler Vertrag nicht
zulaſſe. Deutſchlan könne zwar die Aufnahme
in den Völkerbund finden, aber die periodiſche
Kontrolle müßte unendlich lange fortgeſetzt
werden. 50 Jahre ſei ein Minimum. Deutſchland
müſſe den Veweis erbringen, daß es friedlich geſinnt ſei,
und daß es gegen Frankreich keine Revanchepolitik plane.
Die Kontrolleure des Völkerbundes würden das Recht be-
kommen, ſich jeden Augenblick nach Deutſchland zu begeben,
um ihre Tätigkeit anszuüben, und zwar ſollten ſie damit
beginnen, ſobald die interalliierte Militärkommiſſion mit
ihren Arbeiten fertig ſein wird. Zu all dieſen Veſchlüſſen,
die wahrſcheinlich ratifiziert werden, iſt zu bemerken, daß
nach der Völkerbundsakte eine allgemeine Kontrolle in allen
Staaten ausgeübt werden ſoll. Aber Frankreich erklärt,
daß dieſe beiden Angelegenheiten miteinander nicht in Zu
ſammenhang gebracht werden dürften. Die Militärkontrolle
über Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien ſei
vom Friedensvertrag ausdrücklich vorgeſchrieben. Db die Mi-
litärkontrolle in den Siegerſtaaten eingeführt werden könne,
würde davon abhängen, daß die Veſchlüſſe über Schiedege-
richte und Sicherheit durchgeführt werden.

üremregelung und öchiedsgericht.
Genf, 26. Sept. Während der Nachmittagsſitzung der

dritten Kommiſſion kam es zu einer intereſſanten Auseinan-
derſetzung. Der norwegiſche Delegierte La n ge fragte an,

ob die Grenzen ſeines Landes, die durch die beſtehenden
Verträge feſtgelegt ſeien, den Gegenſtand einer ſchiedsrichter
lichen Unterſuchung werden könnten. De Jouvenel- Frankreich
ſagte: Zur Zeit werden die beſtehenden Verträge das Geſetz,
auf dem der Völkerbund aufgebaut ſei. Der Pole Skr-
zynski unterſtrich dieſen Standpunkt mit folgenden Worten
Der Plan der Abrüſtung kann
Staaten aufgebaut werden. Die Sicherheit beruht auf dem
Recht. Das Recht iſt ein Teil der beſtehenden Verträge.
Nur der Littauer Galvananskus nahm einen ablehnen-
den Standpunkt ein, indem er betonte: Es gäbe eine Reihe

nur auf Sicherheit der

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug halbmtſl. GM. 1.10. Poſtbez monatl,
Erſcheint werktäglich nachmittags.
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Verträgen, die nicht auf dem Rechte, ſondern auf der Ge-
walt beruhen. Littauen könne davon ein Lied ſingen. Zu-
ſammenfaſſend erklärte der Vorſitzende Politis, daß keine
Frage die Unverſehrtheit des Gebietes eines Völkerbunds-
mitgliedes betreffend, Gegenſtand einer ſchiedsrichterlichen
Angelegenheit ſein könne. Dieſe Erklärung fand die Zu-
ſtimmung der Verſammlung und es wurde beſchloſſen, ſie

50 Iuhre Miſſtärſfontroſſe durcy den

in dem Protokoll über die Schiedsgerichts- und Sicherheits-
frage aufzunehmen.

Frankreichs „Vedingungen“ für Deutſchlands
Eintritt in den Völkerbund.

Paris, 25. September. Dem deutſchen Geſchäftsträger in
Paris, Botſchaftsrat Dr. Rieth, war bis geſtern abend kein
Auftrag der Reichsregierung zugegangen, mit dem Pariſer
Kabinett wegen der Aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund Fühlung zu nehmen. Das wird wahrſcheinlich erſt
geſchehen, wenn der Botſchafter, Herr v. Hoeſch, in den
nächſten Tagen von ſeinem Urlaub zurückgekehrt ſein wird.
Trotzdem hat der Quai d'Orſay bereits im „New York
Herald“ eine Antwort auf das deutſche Memorandum ze-
geben. Danach vertritt man im franzöſiſchen Auswärtigen
Amt die Anſchauung, daß Frankreich ſeine Haltung
gegenüber Deutſchland in dieſer Angelegen-
heit nicht ändern könne. Herriot habe ſeine Grundſätze
ſelbſt dargelegt, und alle Anſtrengungen deutſcher Politiker,
dieſe zu ändern, würden vergeblich bleiben.
Deutſchland müſſe den Verſailler Vertrag in vollem Umfange
annehmen und damit auch das Schuldbekenntnis für den

Kriegsausbruch.
Jeder Verſuch, die Kriegsſchuld zu leugnen, wird in Paris
ſchärfſter Oppoſition begegnen. Frankreich glaubt, daß Deutſch
lands Zulaſſung zum Völkerbund nur gemäß den in der
Völkerbundsakte enthaltenen Bedingungen erfolgen könne,
daß alſo eine Zweidrittelmehrheit erreicht werden
müſſe, wobei aber Deutſchland zunächſt erklären müſſe, daß
es alle ſeine internationalen Verpflichtungen erfüllen und
ſich den Abrüſtungsbedingungen und Kontrollen fügen wolle.

Das Geuiſche Memoraondum fertiggeſtelſt.

Verlin, 26. September. Das Auswärtige Amt hat nun
mehr ſeine Arbeiten an dem Memorandum an den Völker-
bund abgeſchloſſen. Der Entwurf wurde geſtern vom Miniſter
rat, der nachmittags unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten
eine kurze Sitzung abhielt, genehmigt. Das Memorandum
wird nunmehr den im Völkerbund vertretenen Staaten un
verzüglich überreicht werden.

Die deutſchen Votſchafter in Berlin.
Berlin, 25. September. Die Tatſache, daß

verſchiedene deutſche Botſchafter ſich in Berlin aufhalten,
wird von einem Berliner Mittagsblatt mit der Abfaſſung
des deutſchen Memorandums an den Völkerbundsrat in Ver
bindung gebracht. Davon kann jedoch, wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, keine Rede ſein. Gegenwärtig hält
ſich in Berlin nur der Botſchafter in Rom, Freiherr v. Neu

gegenwärtig

rath, auf. Der deutſche Botſchafter in Paris, Herr
v. Hoeſch, iſt bereits wieder nach Paris abgefahren. Die

Hausbeſitzer erſcheint ſich als Paria des Staates!

Laſten übernimmt?

iſt,

es

die zu ſolchem „Tarife“ die Arbeiten verrichten:
das ganze Gebäude in ſich zuſammen.
hat

verſklavt.

ſich daraus ergeben. So

III
Notſchrei der Hausbeſitzer.

„Ein Staat, der mein Eigentum nehmen will, iſt nicht
mein Staat. Hat mir der Staat mein Eigentum gegeben?
Nein, alſo kann er es mir auch nicht nehmen“, alſo unſer
Altreichskanzler Bismarck. Und heute?

Die Nachricht wird verbreitet, daß Mieten für die
kommenden Monate (zwecks „Verbilligung der Lebenshal-
tung“) unverändert bleiben, die Steuern aber gleichzeitig
erhöht werden ſollen. Es klingt wie Wahnſinn, ſoll aber
leider Tatſache werden, dadurch aber macht der Staat ſich
gewiſſe ſtaatserhaltende Kreiſe unbedingt zu Feinden, denn
eine ſolche Zumutung iſt durch nichts gerechtfertigt;: warum
ſoll ein einzelner Stand als Outſider derartige Laſten tragen,
und wie wird ſich ein ſolcher unmoraliſcher Dauerdruck
auswirken? Der Beſitz verfällt, die Freude am Eigen-
tum und ſomit am größten Volkskulturwert,wird getötet, ein weiterer Teil des Volksvermögens wird
nutzlos weiter entwertet. Eine ſolche kurzſichtige Geſetz
gebung wird ſich ſchwer rächen, denn daß in der Tat all die
Vortäuſchung eines Einkommens, das in Wirklichkeit keines

von ſtaatswegen in die verſchiedenen Rubriken, kleine
Reparaturen, große Jnſtandſetzungsarbeiten uſw. eingeſtellt
wird, nützt bei einer Reparatur nicht im geringſten, denn

finden ſich heute keine Handwerker keine Arbeiter,
damit fällt

Aus eigener Taſche
nüſſen, ſeit 1914

der Zwangsbewirt-

die

und

der Hausbeſitz jahrelang zulegen
iſt er ſchon leidend, ſeit Errichtung
ſchaftung aber unter der Herrſchaft der Wohnungsämter

Es iſt eine ſich daraus ergebende Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß heute keinerlei Hypothekengelder mehr zu haben
ſind, da der Staat ſelbſt das Vertrauen zum Hausbeſitz
durch rigoroſe Maßnahmen untergraben hat und ſo die
eigenen Aufbaumöglichkeiten und Aufbauquellen zerſtörte.

Während heute noch jeder Neureichtum und Reichtum
ſeine Eleganz unter geſetzlichem Schutze auf Koſten vielfach
von Kleinrentnern, Witwen uſw. bewohnt, und mit ſeinem
Gelde zeitgemäß verdienen kann, iſt der Hausbeſitzer zwangs-
gemäß verurteilt, zu verlieren, und manches Drama hat

wird am Volksvermögen, Geſund-
Raubbau getrieben und der

Und nun
dieſe Wendung, wo alle auf eine Beſſerung hoffen! Wo iſt
die tragfähige Klaſſe, die nach dem Zuſammenbruch die

Auch eine Sozialiſierung kann mit Ver-

heit, Moral und Geſittung

luſt niemals arbeiten und iſt immer teurer als Privat-
hewirtſchaftung, alſo was dann? Muß erſt der letzte Haus-
beſitz in andere Hände übergehen, ehe eine Aenderung,

die unabwendlich iſt, kommt?

Meldung, daß der deutſche Botſchafter in London in Berlin
eingetroffen ſei, trifft nicht zu. Dr. Sthamer wird auch
nicht in Berlin erwartet.

H. R. 5 über Berlin.
„Per gsperg ud gstrg“,

Verlin, 26. September. (Drahtlos.) Z. R. III hat heute
vormittag 9 Uhr 55 Min. die Reichshauptſtadt erreicht. In
ungefähr 300 Meter Höhe überflog der ſtolze Luftkrenzer
das Reichstagsgebände.

Im Namen der Stadt Berlin wurde Z. R. III vom Bür-
germeiſter durch Funkſpruch mit ungefähr folgenden Worten

begrüßt:
„Per aſpera ad aſtra!“, ſo begrüßte am 29. Auguſt 1909
ürgermeiſter Dr. Reicke den Grafen Zeppelin, als er zum

erſten Male in Berlin landete. „Per aſpera ad aſtra“, ſo grüße
auch ich heute namens der Stadt Berlin und namens des
Oberbürgermeiſters der zur Leitung der deutſchen Städte-
tagung in Hannover weilt, die Führer des Z. R. III, die
ſich anſchicken, der Welt zu zeigen, was das deutſche Volk
nach ſo ſchweren Jahren dennoch kann. Willkommen in der
Reichshauptſtadt im Herzen Deutſchlands! Vier Millionen
ennſchen rufen Jhnen, den Beherrſchern der Luft, Jubel und

wegte Grüße zu. Der Graf Zeppelin hat das Luftſchiffdazu beſtimmt, die Völker der Erde einander näher zu
ringen. Möge dieſe Aufgabe erfüllt werden und dazu bei-

tragen, eine Wendung in den Geſchicken der Völker herbei-
zuführen.

J. R. 3 über 5tgakten,
Staaken, 26. September. (Drahtlos.) Der Zeypelin kreuzte

deben, 9.30 Uhr, über dem Flugplatz Staaken. Er hat ge
ſantt. daß Flugzeuge ihn nicht empfangen ſollen, da wegen
arker Wolkenbildung vie Gefahr des Zuſammenſtoßes groi. Er wurde von der großen Menſchenmenge, die ſich e
in Flugplatz angeſammelt hatte, mit Hurra- Rufen und

Tücherſchwenken begrüßt. Die Schupo-Muſikkapelle ſpielte
vaterländiſche Weiſen.

Z. R. III iſt bereits nach Berlin weitergeflogen. Er war
hier bis auf etwa 50 Meter niedergegangen.

m

Bisher glügliche Fahrt.
Friedrichshafen, 26. September. Zur Stunde liegen von

der Fahrt des Flugſchiffes nur günſtige Nachrichten vor.
Wie verlautet, iſt die Dauer der Deutſchlandfahrt nicht auf
vierzig, ſondern auf dreißig Stunden feſtgelegt, je nach den
Windverhältniſſen auch einige Stunden länger. Nach der
Rückkehr von der Deutſchlandfahrt werden nur noch einige
Tage Pauſe zu genauer

Ueberprüfung und Einteilung der Ladung
uſw. des Luftſchiffes nötig ſein. Dann wird unverzüglich
die Amerikafahrt angetreten, über deren Kurs einſtweilen noch
nichts näheres zu ſagen iſt.

Die Abfuhr
Friedrichshafen, 26. September.

und auch diesmal wieder waren die „meteorologiſchen Aus-
ſichten in des Wortes wahrſter Bedeutung trübe. Jm Direk-
tionsgebäude der Zeppelinwerft fand geſtern morgen ein
l ſtatt. Als die erſten Wettermeldungen ausFrankfurt a. M., aus Lindenberg und Königsberg überein-ſtimmend eine leichte Beſſerung des Werbers vor
ausſagten, entſchloß man ſich zur Fahrt.

Z. R. III iſt auf ſeinen
Fahrten bisher nicht gerade vom Wetter begünſtigt geweſen,

trolle

iſt

wirtſchaftung.,
verſchlingt;

Mietzinsſteuer, gebt dem Haus-
mit der Zwan gsbe-

der Zwangsjacke Unſummen nutzlos
fort mit dem Namen Miete für einSteuerein kommen. Eine Uebergangskon-

für die Kleinwohnungen muß bleiben, im
übrigen aber möge die Regierung Bismarcks Wort beher-
zigen: „Ein Staat, der mir mein Eigentum nehmen will,

nicht mein Staat.“

Fort mit der
beſitz, was ihm zukommt, fort

reines

Um 9.20 Uhr war das Rieſenſchiff auf freiem Felde, und
nachdem die Haltetaue gelöſt, gab Dr. Eckener den Motoren-
gondeln das Abfahrtsſignal. Faſt gleichzeitig ſprangen die
Rieſenmaſchinen an, und in langſamer Fahrt zog das Amerika-

luftſchiff in der Richtung nach der Schweiz davon.

ſchiffes

l

Zunächſt kreuzte man über dem Bodenſee noch geraume
Zeit, um die funkentelegraphiſche Anlage zu prüfen. Denn
auf dieſer Fahrt ſoll der bündige Beweis dafür erbracht
werden, daß bei unſichtigem Wetter die Steuerung des Luft

lediglich auf Grund der fu a k waken beſon-
ſchen Peilung möglich iſt. Zu dieſem Zweck waren beſon-
dere Vorbereitungen in den Funkenſtationen in Königsberg,
Bremen und Norddeich ſowie mit Nauen getroffen worden,
die in der geſtrigen Nacht, als Z. R. III ſich über der Oſtſee
befand, ſtändig mit der Funkenſtation an Bord in Verbin-
dung blieben und dem Kommandanten es möglich machten, in
jedem Augenblick mit abſoluter Beſtimmtheit zu ermitteln,
wo er ſich befand.

Malmö, 26. September. Z. R. III überflog um 12.55 Uhr
nachts Malmö und fuhr in nördlicher Richtung weirer.

Funkgrüße an Hindenburg.
Hannover, 25. Sept. Gegen mittag verbreitete ſich in

Hannover wie ein Lauffeuer die Meldung, daß der auf ſeiner
großen Probefahrt befindliche Amerika- Zeppelin im Lauf
der Nachmittagsſtunden Hannover anſteuern werde.
Schon von 1 Uhr mittags an ſammelten ſich auf den Dächern,
Straßen und Plätzen der Stadt Hunderttauſende von Schau
luſtigen, die fortwährend Zuzug erhielten, da viele Be
triebe ſchon vormittags ihre Pforten ſchloſſen, um den Beleg-
ſchaften Gelegenheit zu geben, die neueſte Schöpfung der
Friedrichshafener ſie z ſehen. Um 2 Uhr 55 Min4
kraf die Meldung ein, daß der Luftkreuzer ſoeben Hildes-
heim mit Kurs auf Hannover überflogen habe. Die Span-
nung unter den Menſchenmaſſen ſtieg aufs höchſte. Allev



Augen richteten ſich nach Süden, wo dann um 3 Uhr
5 Minuten Z. R. III am Horizont erſchien, um mit geradezu
auffallender Geſchwindigkeit der Stadt zuzu-ſtreben. Er wandte ſich zunächſt dem Villenviertel Hannovers
in der Nähe der Stadthalle zu und machte über der Seel-
horſtſtraße, in der die Villa Hindenburgs liegt, eine
kurze Schleife, wobei er Grüße der Luftſchifführer und
Beſatzung an den greiſen S i abwarf. Die miteinem Wimpel geſchmückte ndung wurde von Paſſanten
aufgegriffen und ſofort dem Generalfeldmarſchal über
mittelt. Nach einer Schleifenfahrt über der Stadt, wobei
der e von den unüberſehbaren Menſchenmaſſen
jubelnd begr z wurde, flog Z. R. III in nordweſtticher
Richtung mit Kurs auf Bremen weiter. Von der Geſchwindig
keit, die das Luftſchiff augenblicklich hat, kann man ſich einen
Begriff machen, wenn man bedenkt, daß der Z. R. III
die 30 Kilometer Strecke Hildesheim Hannover in knapp zehn
Minuten zurückgelegt hat, was einer Stundengeſchwindigkeit
von rund 180 Kilometer entſpricht. Sn r J

bin öchritt der D. D. P, beim Kanzier,
Berlin, 26. Sept. Jm Auftrage des Vorſtandes der Reichs-

tagsfraktion der deutſchen Volkspartei gaben geſtern Mittag
die Reichstagsabgeordneten Dr. Zapf und Dr. Curteus
dem Reichskanzler Kenntnis von der Entſchließung des Vor
ſtandes über die Erweiterung des Reichskabinetts durch Ein
beziehung der Deutſchnationalen Volkspartei in die Regie-
rung. Der Reichskanzler nahm die Mitteilung der Herren
entgegen und erklärte ihnen, daß es nach den bekannten
Vereinbarungen mit der Reichstagsfraktion der Deutſchnatio
nalen Volkspartei vom 29. Auguſt ohnedies ſeine Abſicht
geweſen wäre, noch vor Wiederzuſammentritt des Reichs
tages von ſich aus Verhandlungen über eine etwaige Regie
R vieine dung vorzunehmen, und daß er bei dieſer Ab-

eibe.
Jn der abgegebenen Entſchließung heißt es unter an-

derem: „Wir haben ſeit langem das Ziel einer
Zuſammenfaſſung aller ſtaatsbejahenden und

aufbaubereiten Parteien
und der Notwendigkeit, die wertvollen politiſchen, ſozialen
und wirtſchaftlichen Kräfte der Deutſchnationalen
Volkspartei aus außen- und innenpolitiſchen Gründen
zur verantwortlichen Mitarbeit in der Reichsregierung her-
anzuziehen, in unſerer Entſchließung vom 28. Auguſt er-
neut Ausdruck verliehen.

Wir halten an dieſer Entſchließung feſt. Nachdem der
Reichstag am 29. Auguſt mit der erforderlichen verfaſſungs-
mäßigen Mehrheit den Londoner Abmachungen zugeſtimmt
hat, wobei die deutſch nationale Fraktion die An
nahme mit ermöglichte, iſt die Durchführung der dadurch
erforderlichen Maßnahmen Sache aller Parteien und des
ganzen Volkes. Wir glauben zu der Annahme berechtigt
zu ſein, daß die deutſchnationale Partei auch ihrerſeits
nunmehr die Durchführung der entſtandenen Aufgaben
ſichern wird. Dadurch wird die Bahn frei für eine Erweite-
rung des Reichskabinetts durch Hinzuziehung deutſchnativ
n Männer entſprechend der Bedeutung und Stärke der

artei.
Unſer Ziel iſt nicht die Schaffung eines Bürgerblocks.

Die leitende Jdee unſerer Jnnenpolitik war die Herbei-
führung der Volksgemeinſchaft.“

42 Millionen für Kriegsanleihe-Aufwertung.
Wie verlautet, hat der Reichsfinanzminiſter ſich

in der geſtrigen Sitzung des Aufwertungsausſchuſſes bereit
erklärt, 44 Millionen Goldmark für Entſchädigung
an die Sozialrentner zur Verfügung zu ſtellen, aber nur
ſoweit, als ſie Kriegsanleihebeſitzer ſind. Dafür verlangt
der Reichsfinanzminiſter, daß die Parteien ihre Anträge
auf Aufwertung zurückziehen. Das Zentrum ſoll über die
Zurückziehung ſeiner Anträge bereits verhandeln. Dieſe 42
Millionen Goldmark ſollen durch eine Dividendenſteuer auf-
prache werden. Der Verteilungsſchlüſſel ſteht noch nicht
eſt.

Ein 5ieg der mancdchuriſchen Irupnen.
Mukden, 25. September. Marſchall Tſchang-Tſo-Lin hat

ein Manifeſt an ſeine Truppen herausgegeben, in dem er
verkündet, daß die mandſchuriſche Armee einen entſcheiden-
den Sieg über die Pekinger Armee errungen habe. In dem
Manifeſt, gezeichnet vom Oberſten Kriegsherrn der mand-
ſchuriſchen Armee“, General Tſchang-Tſo-Lin, heißt es u. a.:
„Unſere ſiegreichen Truppen haben der Armee der Pe-
kinger Regierung eine vernichtende Niederlage beigebracht.
Tauſende von Gefangenen wurden gemacht, hunderte von
Geſchützen und Maſchinengewehren erobert. Der Feind flieht
in wilder Auflöſung vor unſeren tapferen Truppen. Vor
wärts! Auf nach Peking!“

Zaglul Paſcha bei Macedonald.
London, 26. September. Ueber das Ergebnis der geſtri-

gen Beſprechungen zwiſchen Zaglul Paſcha und Macedo-
nald, die von 10 Uhr früh bis 1 Uhr mittags dauerte,
iſt nur ein kurzes, nichtsſagendes Kommunique herausgegeben
worden. Die Verhandlungen werden weiter fortgeſetzt und
dienen zunächſt der Klärung der gegenſeitigen Standpunkte
und der Beilegung von Mißverſtändniſſen. Da Zaglul Paſcha
nicht engliſch ſpricht und Macdonald die franzöſiſche Sprache
nicht beherrſcht, gehen die Verhandlungen mit Hilfe eines
Dolmetſchers vor ſich. Eine zahlreiche Menſchenmenge, da
runter zahlreiche Aegypter, erwarteten die Ankunft des
ägyptiſchen Miniſterpräſidenten in der Downingſtreet.

Kämpfe zwiſchen Engländern und Türken.
London, 26. September. Meldungen aus Genf berichten,

daß Lord Parmoor eine Mitteilung über den Zuſammen
ſtoß türkiſcher irregulärer und auch regulärer Streitkäüfte
und engliſcher Flugzeuge, die an der Grenze von Meſo-
potamien ſtattgefunden haben, machte. Es wird weiter ge-
meldet, daß die Türken angeblich die Grenze, die in dem
Vertrage von Lauſanne feſtgelegt worden iſt, überſchritten
hätten, und die engliſchen Flugzeuge den Angriff mit Ver-
luſten zurückgewieſen hätten. Jmmerhin läßt ſich noch kein
klares Bild über die Lage gewinnen.

Eine peinliche Niederlage der indiſchen Regierung.
Paris, 26. September. Der Sonderberichterſtatter des

„Temps“ erfährt aus London, daß die geſetzgebende Verwal
tung in Jndien mit 71 gegen 40 Stimmen für die Ab-
ſchaffung des Staatsgeſetzbuches vom Jahre 1908 geſtimmt
habe. Die indiſche Regierung hat ſich energiſch gegen den
Beſchluß der geſetzgebenden Verſammlung gewehrt, indem
ſie ermahnt, daß es augenblicklich ſehr unklug wäre, der
Regierung ihre durch das Geſetz in die Hand gegebenen
außerordentlichen Machtbefugniſſe zu nehmen. Nichtsdeſto
weniger iſt die Abſchaffung des Geſetzes Tatſache geworden,
wodurch die engliſche Regierung eine erhebliche Schlappe
erlitten hat.

Aus Stadt und Umgebung
Fuf leeren Feldern.

Die Ernte iſt in die Scheuer gebracht. Herbſtwind weht
über die Felder. Hier und da ragen Strohdiemen auf, die
noch die vollen Garben bergen. Die Dreſchmaſchinen ſind
verſtummt, aber ſie werden doch noch im Herbſt und im
Winter, ja ſogar im Frühjahr zu tun haben, wenn das letzte
Korn gedroſchen wird. Den Takt des Dreſchflegels zu hören,

iſt etwas Seltenes geworden. uJäger ſtreifen jetzt durch die Kartoffelfelder und Rüben-
breiten. Der Hund ſpürt vor ihnen her, Schüſſe knallen;
ſie tragen am Abend ihre Beute heim. Die Feldwege zeigen
tiefe Spuren; die Räder der Wagen ſinken ein; keuchend
ziehen Stiere und ſchwere belgiſche Pferde die mit Kartoffel-
ſäcken beladenen Fuhren in Dorf und Stadt. Gegen Abend
wird hier und da ein Kartoffelfeuer entzündet, und weithin
wallt die Schleppe des Rauches über die flachen Felder,
hängt ſich in Talmulden feſt und verbreitet den ahnungs-
vollen Duft geröſteter Kartoffeln. Kinder werfen das feuchte
Kraut in das Feuer und blaſen in die aufkeimende Flamme.
Fröhlich umtanzen ſie die Flamme, ſingen Lieder und freuen
ſich auf die dampfenden Erdäpfel.

Das ſind die ſchönen Abende, an denen man einſam
durch das Feld geht zwiſchen Menſchen hin, die links und
rechts vom Wege bis in die Dunkelheit die Kartoffeln auf-
ſammeln und die Zuckerrüben aus dem Boden heben.

Wehmut liegt über der Landſchaft, Wehmut teilt ſich
dem Herzen mit, eine ſüße Wehmut, daß es Herbſt geworden
iſt und das große Sterben beginnt. Die Blätter fallen,
die Vögel ziehen davon, die Menſchen werden ſtill, in den
Dörfern beginnen die Schornſteine zu rauchen und die Abend-
lampe den friedlichen Schein um Tiſch und Ofenecke zu ver-
verbreiten.

Wenn es draußen auf den Feldern leer wird, dann be
ginnen ſich die Stuben zu füllen. Die Menſchen rücken an-
einander und erzählen vom Sommer, der hinter ihnen liegt,
und von der Hoffnung des Frühlings, den ſie erſehnen!

Wann kommt das Reichsſchulgeſetz“ Das Fehlen des Reichs-
ſchulgeſetzes führt immer mehr und mehr dahin, daß die
Länder ſelbſtändig Maßnahmen zur Regelung des Schul-
unterrichtes treffen. Beſonders gilt dies von der Ausge-
ſtaltung des evangeliſchen Religionsunterrichtes. Es entſteht
die Gefahr, daß trotz der Einheit der deutſchen evangeliſchen
Kirchen, die durch die Entſchließung des Stuttgarter Kirchen
tages in erfreulicher Weiſe hervorgetreten Iſt und in ſtei-
gendem Maße ſich als richtig erwieſen hat, ſich Verſchieden-
heiten durch die Maßnahmen der einzelnen Länder heraus-
bilden. Die ſo verſchiedenen Maßnahmen der Länder liegen
weder im Jntereſſe des Reiches noch der Schule. Für die
Evangeliſchen ſind ſie untragbar. s iſt unbedingt not-
wendig, daß das Reichsſchulgeſetz endlich vom Reichstag ver-
abſchiedet wird.

Aus der Provinzialblindenanſtalt. Jn der Provinzial-
blindenanſtalt zu Halle befindet ſich ein Pfarrer, der in
noch rüſtigem Alter gänzlich erblindet iſt. Er ſoll Schreib-
maſchine lernen. Dazu hat die Provinzialblindenanſtalt eine
Schreibmaſchine nötig. Sie erbittet deshalb größere oder
kleine Gaben an die Provinzialblindenanſtalt in Halle oder
an den EvangeliſchSozialen Preſſedienſt Halle (Saale), Alte
Promenade 12, Poſtſcheck Leipzig 14 733.

Die Evangeliſchen Kirchen Deutſchlands, die bekanntlich im
Deutſchevangeliſchen Kirchenbund zuſammengeſchloſſen ſind,
umfaſſen 40 Millionen evangeliſche Gemeindemitglieder. Da-
von entfallen auf Preußen 24 Millionen 659 466, und zwar
auf die Evangeliſche Kirche der altpreußiſchen Union
19 255 022, auf die Evangeliſch-lutheriſche Landeskirche der
Prov. Hannover 2343 519, auf die Evangeliſchlutheriſche
Landeskirche der Prov. Schleswig-Holſtein 1 386 955, die
Evangeliſchen Kirchen von Heſſen-Kaſſel, Wiesbaden, Frank
furt a. M. und Hannover reformiert zählen zuſammen über
1 Millionen Seelen. Von den übrigen Deutſch Evangeli-
ſchen Kirchen ſind die größten: die Evangeliſch-lutheriſche
Landeskirche des Freiſtaates Sachſen 4 529 580, die Evange-
liſche Landeskirche in Württemberg 1670 731, die Evange-
liſch-luth. Kirche von Bayern rechts d. Rheins 1 508955,
und die Thüringiſch- evangeliſche Kirche 1374 162.

Das Zollamt vorübergehend geſchloſſen. Das Zollamt hier
wird infolge Umzuges von der Weißenfelſer Straße nach der
Neumarktſchule vom 29. d. M. mittags bis 1. Oktober d. J.
vorübergehend geſchloſſen.

Böſen Menſchen iſt nichts heilig. Jm Schaukaſten der Dro-
gerie Atzel am Entenplan ſtellen die hieſigen „Freunde
der Lichtbildkunſt“ immer einige ihrer gefertigten Bilder
aus. Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag erbrachen
Diebe den Schaukaſten und ſtahlen das z. Zt. aus-
geſtellte Bild, den bekannten Blick vom rechten Saaleufer auf
Schloß und Waterloobrücke darſtellend. Wahrſcheinlich hat
den Dieb die künſtleriſche Ausführung der Arbeit bewogen.
das Bild zu ſtehlen, denn die übrigen im Schaukaſten befind-
lichen Gegenſtände blieben unberührt. Hoffentlich führen
dieſe Zeilen zur Ermittlung des Diebes.

Seemannsberuf? Neuerdings finden ſich wieder einmal
Angebote von Heuerbaſen und Ausrüſtungsgeſchäften, die
jungen Leuten, die zur See gehen wollen, behilflich ſein
möchten zur Erlangung von Schiffsjungenſtellen und der
gleichen. Abgeſehen davon, daß der Seemannsberuf überaus
entſagungsvoll und hart iſt, ſo iſt vor ſolchen Vermittlungen
zu warnen, weil die ſtark eingeſchränkte deutſche Seefahrt
z. Zt. keine Plätze frei hat und keine Ausſicht bietet. Die
deutſche Seemannsmiſſion im Verein mit den deutſchen
Reedereien iſt die ſicherſte Vermittlungsſtelle, aber ſie kann,
wie die Dinge gegenwärtig liegen, vor dem Seemannsberuf
nur warnen und in den ſeltenſten Fällen Stellen vermitteln.
Um 1900 fingen ſolche Heuerbaſen an, deutſche Schiffsjungen
auf ausländiſche Schiffe zu bringen, und richteten dadurch
viel Unheil an. Wer ſeinen Sohn lieb hat, der ſollte ihn
nie anders als durch die zuverläſſigſten Vermittlungsſtellen
in den Seemannsberuf hineinbringen. Die Seemannsheime
von Altona, Hamburg, Stettin helfen ſelbſtlos, gern und zu
verläſſig.

„Das Mädchen im Nebel“. Als beſondere Bereicherung
unſerer illuſtrierten Sonntagsbeilage „Bilder der Woche“
werden unſere Leſer in morgiger Ausgabe einen in ſeinen
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Einzelheiten ebenſo ſeltſamen wie in der Handlung
nenden und ergreifenden Roman „Das Mädchen im an
bel“ von Gollomb vorfinden. Ueber dieſem Werk, das
kaum ein anderes die Nerven der Leſer erregt, liegt
ſtickige Londoner Nebel, der alles Leben ſchier
ken ſcheint und hinter deſſen dichten Schleiern ſich man
unheimliche Tragödie der Großſtadt abſpielt. Ein
wahnſinniger Taubſtummer hält mit ſchreckhafter, ſchier ni
derdrückender Wucht die Hand über Verbrecher und n
ſchuldige, wirbelt ſie in büntem Trubel durcheinanderzwingt infolge ſeiner hypnotiſchen meraft eine Anzahl ws
Menſchen in ſeinen dämoniſchen Bann. n ehe
ie den Leſer bis ins Jnnerſte erbeben läßt und t de

faſt grotesken Art der rein menſchlichen Note nicht en
behrt, ein Werk, das ſich, ob man nun will oder nicht,
in der Erinnerung feſtnageln muß. Ferner bringt die
neueſte Nummer unſerer illuſtrierten Wochenbeilage u
eine intereſſante Aufnahme des größten Bürohauſes Deutſch
lands, des Chilehauſes in Hamburg, maleriſche Bilder von
der deutſchen Weinernte; eine feſſelnde Darſtellung über
das Schickſal der deutſchen Kaiſerkrone; ſeltene Bilder von
Fang und Zähmung wilder Elefanten in Jndien; eine
Modebetrachtung über den Bubikopf. Unter den aktuellen
Bildern ſind die hervorſtechendſten der ermordete faſchiſtiſche
Abgeordnete Caſalini auf dem Totenbette. Die belgiſche De
legation, die zum Abſchluß der deutſch-belgiſchen Verhand-
lungen in Berlin weilt; der nach Rom zurückgekehrte päpſt
liche Legat Teſta, ein Bild von den MarokkoKämpfen; der
Rheinhafen in Karlsruhe nach ſeiner Räumung.

Der Bund der Auslandsdeutſchen e. V., Berlin teilt
mit: Es trifft zu, daß das Reichsentſchädigungsamt be
reit iſt, auf Goldmark lautende Reichsſchatzanweji-
ſungen „E“, gegen welche auf Papiermark lautendeReichsſchatz anweiſungen „K“, Ausgabe 1923 hin-
gegeben waren, wieder zurückzunehmen und die KSchätze
1923 den Geſchädigten wieder auszufolgen. Es muß aber
darauf hingewieſen werden, daß alle diejenigen Geſchädigten
deren Entſchädigung vor oder gleich nach dem 1. Juli
1923 rechtswirkſam feſtgeſetzt worden iſt, unter Umſtänden
beſſer fahren, wenn ſie die GolJſchatzanweiſungen „E“ he-
halten. Bei dem Umtauſch der K-Schätze 1923 in Gold-
ſchatzanweiſungen „E“ durch das Reichsentſchädigungsamt war
für die Höhe des auszufolgenden Betrages an Goldſchatz-
anweiſungen „E“ der Goldwert maßgebend, den die
Schätze 1923 zur Zeit der rechtswirkſamen Bewilligung der
Endentſchädigung hatten. Dieſer Goldwert iſt aber bei vor
oder gleich nach dem 1. Juli 1923 erfolgten Entſchädigungs-
bewilligungen höher als der Kurs, der gegenwärtig beim
Verkauf an der Börſe für die K-Schätze 1923 erzielt werden
kann. Bevor die Geſchädigten einen entſprechenden An-
trag beim Reichsentſchädigungsamt ſtellen, tun ſie daher
gut, ſich zuvor zu vergewiſſern, welchen Erlös ſie bei dem
Verkauf der K-Schätze 1923 jetzt erzielen können, und dieſen
Betrag mit dem Betrage der aus dem Umtauſch vom Reichs-
entſchädigungsamt erhaltenen Goldſchatzanweiſungen „E“ zu
vergleichen.

Erwerbsloſenunterſtützung auch an Jnvaliden und Alters
rentner. Erwerbsloſenunterſtützung an Jnvaliden und Alters-
rentner hat man z. T. als ausgeſchloſſen betrachtet. Der
Reichsarbeitsminiſter erklärt aber in einem Schreiben an
den Senat zu Bremen, daß dies nicht zutreffe. Allerdings
ſetze die Unterſtützung voraus, daß der Erwerbsloſe arbeits
fähig iſt und in den letzten 12 Monaten nicht weniger als
3 Monate eine Beſchäftigung ausgeübt hat, in der er
gegen Krankheit pflichtverſichert war, Richtig ſei auch, daß
für Rentner Fürſorgebeiträge entrichtet werden müſſen, wenn
ſie krankenverſicherungspflichtige Arbeitnehmer ſind. Der
Rentner muß aber nicht ohne weiteres als arbeitsunfähig
angeſehen werden. Die Eigenſchaft als Rentenempfänger
ſteht nicht im Wege, wenn eben nur die vorgeſchriebene
Beſchäftigung ausgeübt worden iſt. Damit iſt auch die
Arbeitsfähigkeit bewieſen.

Stellenzulage für vereinigte Schul- und Kirchenämter.
Die Stellenzulage bei Verſorgungsberechtigten, für die ein
inzwiſchen vom Schulamt abgetrenntes Kirchenamt in Frage
kommt, wird ſo berechnet, daß der zu ermittelnde Betrag
der neuen Stellenzulage in dem gleichen Verhältnis zu
dem neuen ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommen ſteht, wie
die frühere Zulage bei der Zuruheſetzung oder dem Tode
des Lehrers zu dem alten ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommen
geſtanden hat. Nach einer neuen Verfügung ſoll dieſes
Zahlenverhältnis auch dann beibehalten werden, wenn die
ſo errechnete neue Stellenzulage infolge allgemeiner Er
höhung der Dienſt- und Verſorgungsbezüge über den Betrag
der urſprünglichen Stellenzulage hinausgeht.

Lehren für Auswanderungsluſtige. Die Reichsſtelle für
das Auswanderungsweſen hat ihr Merkblatt über die Ver-
einigten Staaten von Amerika jetzt in vierter erweiterter
Auflage herausgegeben. Es bringt in knappſter Form alles
Wiſſenswerte für Auswanderungsluſtige nach dem jetzigen
Stande. Bei freier Station erhalten landwirtſchaftliche Ar
beiter im Durchſchnitt 20—40 Dollar im Monat, eine
Hausangeſtellte zwiſchen 25 und 40, eine Lehrerin an einer
Erziehungsanſtalt 50--70 Dollar. Der monatliche Lebens-
bedarf einer Einzelperſon erfordert bei beſcheidenen An
ſprüchen 50 bis 100 Dollar. Jn Neuyork koſtet eine Z
Zimnmerwohnung mit Küche etwa 459 bis 500 Dollar im
Jahr. Die Erwerbsverhältniſſe der Einwanderer haben ſich
weſentlich verſchlechtert. Eingearbeitete Angeſtellte und Ar-
beiter werden bevorzugt. Jn ſteigendem Maße macht ſich
ein Widerſtand gegen die Einſtellung von Ausländern be
merkbar. Der Handwerkerſtand iſt gerade in den Vereinigten
Staaten in ſtarkem Rückgang. Als ſelbſtändiger Handwerker
ſein Brot zu verdienen, iſt für einen Auswanderer ſo gut
wie ausgeſchloſſen.

Fir,, 50hwurjſDeiß-Rol“,
Der Reichsbund „SchwarzWeiß-Rot“ zu Liegnitz, in

Arbeitsgemeinſchaft mit dem Deutſchen Volksbund „Schwarz
WeißRot“ in Hamburg, der bekanntlich durch Herbeiſth
rung eines Volksentſcheides die Wiedereinführung der alten
Reichsfarben „Schwarz-Weiß-Rot“ zum Ziele hat, teilt uns
folgendes mit:Vie zur Beantragung des Volksbegehrens 1 wen
Stimmenzahl iſt beiſammen und ſind die erforderli
Schritte zur Herbeiführung eines Volksentſcheides 4Flaggenfrage bereits unternommen. Zunächſt wird die dein
ſcheidung über den von der Deutſchen Volkspartei rReichstage eingebrachten Antrag auf Abänderung der Reihe
flagge abgewartet. Wird dieſer Antrag abgelehnt, ſo a
das Volksbegehren ſofort ein. Zur Durchführung des ug,
habens ſind jedoch noch erhebliche Geldmittel erforrercn
die zunächſt wenigſtens annähernd aufgebracht wer er
müſſen. Alle Anhänger obiger Beſtrebungen werden da
dringend gebeten, möglichſt ſofort namhafte Beiträge ger
Organiſationsfonds an den Reichsbund „SchwarzWeißRo
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e e lauu Liegnitz, Goldberger Straße 9, Poſtſcheckkonto BreslauKr. 61801, abzuführen. Beſonders alle bisherigen W
arbeiter Werber werden hierdurch nochmals gebete
ür die Flaggenfrage einzutreten und Neuanmeldungen unPeiträige ben Mitgliedern möglichſt umgehend an die

Anſchrift. einzuſenden. Die Ortsgruppenführer der nicht
nalen Verbände, welche mit ihren Ortsgruppen noch r
Mitglied des Bundes ſind, bitten wir um Anſchrift zwecZuſendung von Liſten und ſonſtigem Werbematerial, damit
der Volksentſcheid erfolgreich durchgeführt werden kann.
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äftsſtelle für Mitteldeutſchland befindet ſich zuheben 16, 1 Treppe links; Geſchäftszeit
ve 12 und 2—6, Sonntags von 10--1 Uhr. Anmeldun-

n und Spenden nimmt dieſelbe jederzeit entgegen. Ferner
Verden ämtliche Werber, Mitarbeiter und nationale Ver-hinde Mülewentſchlande, welche noch im Beſitze von über-

lüſſigen Liſten und ſonſtigen Werbematerials ſind, gebeten,elbe an die Geſchäftsſtelle Mitteldeutſchlands umgehend
abzuführen.

lugeskglender.
Freitag, den 26. September. Handwerker und Gewerbe

treibende: Große Verſammlung und Vortrag von Herrn
Singer-Berlin abends halb acht Uhr im „Caſino“.

Deutſchnationale Volkspartei: Mitgliederverſammlung im
„Tivoli“ abends 8 Uhr.

Kundfunkprogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Sonnabend, den 27. September.
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Strafverfahren eröffnet.

Freitag, den 26. September.
11.45 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
12.55 Uhr nm. Nauener Zeitzeichen.

Uhr nm.: Börſen und Preſſebericht.
1.45 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten.
415 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und

amtkl. Deviſen.
z—5.15 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchafts

nachrichten.
5.15—6.45 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
8.15 Uhr nm.: Konzert der Weſtvorſtädtiſchen

Mandolinen- und Guitarrengeſellſchaft
1. Menuett aus der Sinfonie Nr. 7 Haydn

Fantaſie aus „Lueia di Lammermvor“ bearb. von
Kollmaneck Donizetti

z. Fantaſie aus „Tosca“ Pucecini
4. a) Menuett Bocherini

b) Scherzo Henze
5. Ballerinnerungen. Jntermezzo Heller
6. Serenade Filipucei
7. 2 Elſäſſiſche Bauerntänze Merkling

10—11 Uhr nm.: Funkkabarett: Hilde König, Soubrette aus
den Blumenſälen, Hans Mack, Narrenſänger aus den
Blumenſälen, Emil Heuſeler, Jnſtrumentaliſt mit der
ſingenden Säge.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke-
beils Sportfunkdienſt.
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Dom ſDetter,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Kühl,
und größtenteils bewölkt, nebelig, keine weſentlichen Nieder-
ſchläge.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Ueberall kühl, im
Süden regneriſch, im größten Teile des Reiches ziemlich
trübe, nur im Weſten etwas aufheiternd.

Aus Kreis und Nuchböarkreiſen,
Halle, 25. Sept. (Die Sucht nach Abwechſlung

im Gefängnis.) Jn das Seelenleben von Zuchthäus-
lern gab eine Schwurgerichtsverhandlung, die geſtern hier
ſtattfand, einen eigenartigen Einblick. Es handelte ſich um
eine Meineidsgeſchichte, aber die begleitenden Umſtände er-
fordern beſonderes Jntereſſe. Der 29jähr. Friſeur Otto Wachs-
muth aus Magdeburg und der 43 jährige Maler Hermann
Hoppe aus Bernburg ſaßen im Jahr 1920--21 zuſammen
im Gefängnis. Beide langweilten ſich, namentlich Hoppe
hatte einen ungezügelten Drang nach Abwechſelung. „Jch
möchte zu gern mal wieder „ſchaukeln.“ (Das iſt der Fach-
ausdruck für Transportiertwerden). Und nun machte er dem
Freund „einen Vorſchlag“. „Du ſchreibſt an die Staats-
anwaltſchaft, ich hätte Dir gelegentlich eine Brieftaſche mit
120 Mark geklaut und eine Taſchenlampe. Dann kann
ich ſchaukeln“. Der Streich gelang. Gegen Hoppe wurde ein

Man transportierte ihn nach Lüne-
hurg. Jm SBDauf der Unterſuchung wurde dann
Wachsmuth vernommen und ſagte unter ſeinem Eide aus,
daß ihm Hoppe auf einer Reiſe nach Braunſchweig auf
dem Bahnhof Uelzen die Brieftaſche mit 120 Mark und die
Taſchenlampe geſtohlen habe. Hoppe erhielt dafür 9 Monate
Gefängnis. Nunmehr ſtellte Hoppe Strafantrag gegen
Wachsmuth wegen Falſcheids. Es erfolgte die Wiederauf-
nahme des Verfahrens, in dem Hoppe freigeſprochen wurde.
Nunmehr hatte die Sache vor dem halliſchen Schwurgericht
wegen der falſchen Anſchuldigung ein Nachſpiel. Wachsmuth
gab zu, die Anzeige wiſſentlich falſch gemacht zu haben.
Hoppe habe ihn dazu verleitet. Den Eid habe er ſpäter
leiſten zu müſſen geglaubt, da er doch auch die Anzeige ge-
ſhrieben habe. Hoppe wiederum erklärte, er habe Abwechs-
lung haben wollen. Zudem ſei es im Zuchthaus zu Lüne-
burg angenehmer geweſen als in jenem Gefängnis. Das
Gericht ſah die Sache ernſter an, als die beiden Angeklagten
vermutet hatten. Es erblickt in ihrem Treiben ein ganz
verwerfliches Spiel mit dem Eid. Wachsmuth als der Ver-
führte erhielt 2 Jahre, 2 Monate Zuchthaus, Hoppe als
der Verführer 4 Jahre, 6 Monate Juchthaus. Beide 10
Jahre Ehrverluſt.
„Weißenfels, 25. September. (Leichenlandung.) Geſtern

mittag wurde oberhalb der Dreizehnbogenbrücke eine weib-
liche Leiche aus der Saale gezogen und polizeilich beſchlag
nahmt. Wie nachträglich feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich
um die 69jährige Witwe Eliſabeth R. von hier. Ein
ſhweres körperliches Leiden hatte die Bedauernswerte veran
laßt, Erlöſung durch den Tod im Waſſer zu ſuchen.

Aus dem Reiche

Hannover, 25. Sept. Deutſcher Städtetag.) Dergeſtern ſtattgehabte Begrüßungsabend des Deutſchen Städte-
tages vereinigte mehrere 1000 Teilnehmer des Deutſchen
Städtetages im Kuppelſaal der Stadthalle. Nach Orgel-
u Chorvorträgen begrüßte Bürgermeiſter Fink namens
er Stadtverwaltung Hannover die Teilnehmer der Tagung

und gab ſeiner Freude Ausdruck, den Städtetag in Hanno-
bers Mauern begrüßen zu können. Der Vorſitzende des Deut-
hen Städtetages, Oberbürgermeiſter Böß (Berlin), dankte
Itt herzlichen Worten. Heute ſprach in der Mitgliederver-
ſnmlung Bürgermeiſter Dr. Külz (Dresden) über „Die
Frederherſtellung der Selbſtverwaltung im Reich und in den
dern Der Redner führte folgendes aus: Das deutſche
ort braucht eine Renaiſſance der Selbſtverwaltung als
ndamentale Vorausſetzung einer wirklichen deutſchen Er-

neuerung. Die Stimme der Gemeinden muß bei allen geſetz-
hen und ſtaatlichen Maßnahmen, die ihren Rechtskreis
Etreffen, nicht nur gehört, ſondern be ach tet werden. Die
Städte als weſentliche Mitträger der im Schulweſen ver-
Regerten Kulturförderung fordern eine klare und ſichere

echtsgrundlage für den Aufbau und Ausbau des geſamten

Letzte Depeſchen
Um den deutſch-fran;zöſilchen handelsvertrug.

Paris, 26. September. Heute nachmittag findet ein
Kabinettsrat ſtatt, der, wie man annimmt, ſich mit den
Vorbereitungen für die deutſch-franzöſiſchen Handels
vertragsverhandlungen beſchäftigen wird.

Die Unruhen in den franzöſiſchen Kolonien.

Paris, 26. September. Der Kolonialminiſter hat mit
Rückſicht auf die in den franzöſiſchen Kolonien aus
gebrochenen Unruhen eine Reihe von Gouverneuren
nach Paris berufen, um mit ihnen Beſprechungen zur
Wiederherſtellung der Ordnung abzuhalten.

Militürrevotte in Petersburg
Bukareſt, 26. September. Nach zuverläſſigen Moskauer

Privatmeldungen iſt in Petersburg unter den roten
Truppen eine ſchwere Revolte rer e Vierhundert
Soldaten wurden verhaftet, ſiebzehn erſchoſſen.

Japan ſoll vor den Pöikerßund zitiert werden.
Paris, 26. September. Der Völkerbund wird mög-

licherweiſe in große Verlegenheit kommen, weil nach einer
Meldung der japaniſche Delegierte erklärt hat, daß Japan
wahrſcheinlich von China vor den Völkerbund zitiert
werden würde, weil Japan den aufſtändiſchen Gene-
rälen die japaniſchen Eiſenbahnen der Mandſchurei
überlaſſen hätte.
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Deviſen-Kurſe,
Berlin, 26. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 161,99 162,81.
Brüſſel (100 Frk.) 20,30 20,40.
Paris 00 Frk.) 22,12 --22,24.
London (1 Lſtr.) 18,745 18,835.
Schweiz (100 Frk.) 79,90—860,30.
Stockholm (100 Kr) 111,37--111,93.
Kopenhagen (100 Ker.) 72,07-72,43.
Rom (109 Lire) 18,35 18,45.
Prag (100 Ftr.) 12,55 12,51.
Wien (100000 Kr.) 5,925,94.
Alles in Billionen Mark.

a

Bie umitlichen Produktennreiſe vom 26. sentember,
Berlin, 26. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 227—-235, Roggen märk. 217—-221,
Sommergerſte märk. 225——250, Futtergerſte 200—-210,
Hafer märk. 182--190, Weizenmehl 32,50——35,25, Roggen-
mehl31-33,50,Weizenkleiel4,50-14,75, Roggenkleiel2,80-13,
Raps 345——350, Leinſaat 440--450, Viktoriaerbſen 32——36,
kleine Speiſeerbſen 22——26, Futtererbſen 19--20, Pe-
luſchken 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 17--18,
Lupinen blaue 13--15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-
della 15--18, Rappskuchen 14,80, Leinkuchen 25 -26,
Trockenſchnitzel 13,60 13,80, Zuchkerſchnitzel 23--24,
Torfmelaſſe 9, Kartoffelflocken 19, Kartoffeln 1,65.

Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- u. Weizenſtroh
1--1,20, Haferſtroh 0,90--1, Gerſtenſtroh 0,90 1,
Roggenlangſtroh, bindfad. gepr. Roggen- u. Weizenſtroh
je nach Frachtlage, Häckſel 1,20--1,40, Heu, handelsübl.
2,20--2,40, Heu, gutes 3,20-3,40, Militzheu 1,40 bis
1,60, Kleeheu 4—4, 40.

Schulweſens. Eine Ueberſpannung der Parteipolitik und
eine wahlloſe Uebertragung parlamentariſcher Regierungs-
formen auf die Selbſtverwaltung hemme die Auswirkung
der Perſönlichkeitswerte. Die innere Kraft der deutſchen
Selbſtverwaltung liege nicht in Syſtemen und Programmen,
ſondern in der ſtarken Auswirkung der perſönlichen Kräfte
derer, die im Ehrenamte oder im Hauptberuf ihr dienen,
und in der lebendigen Teilnahme aller Schichten.

S

Schweres Bootsnuglück bei Tempelburg.
Stettin, 26. Sept. Plötzlich auftretende Windſtöße brachten

auf dem dicht bei Tempelburg gelegenen Dratzig-See ein mit
vier männlichen Perſonen beſetztes Segelboot zum kentern.
Nur einem Jnſaſſen gelang es, ſich zu retten. Die Leichen
der übrigen vier Verunglückten konnten geborgen werden.
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Deutſcher Pfarrertag.
Gießen, 24. September. Geſtern wurde mit einem feier-

lichen Gottesdienſt des Prälaten D. Dr. Diehl, Präſident des
Heſſ. Landeskirchenamts (Darmſtadt) der Deutſche Pfarrertag
eröffnet. Der Deutſche Pfarrertag iſt die Standesvertretung
der geſamten deutſchen evang. Pfarrerſchaft, die in 39 über
das ganze Reich verbreiteten Vereinen zuſammengeſchloſſen
iſt und im „Deutſchen Pfarrerblatt“ ihr eigenes Organ beſitzt.
Jn Anweſenheit des Rektors der Gießener Ludwigs-Univerſi-
tät Dr. Laqueur, des Dekans der Theol. Fakultät D. K. L.
Schmidt, des Provinzialdirektors von Oberheſſen Graef, des
Oberbürgermeiſters von Gießen Keller begann die heutige,

von faſt 300 Pfarrern beſuchte Arbeitstagung. Die theo-
logiſche Fakultät ehrte den Pfarrertag durch Verleihungder theologiſchen Doktorwürde an drei um die Pfarrer-
vereinsſache verdiente Pfarrer (Dekan Jaudt, Pfarrer Fritſch
Pfarrer Wahl). Jm Mittelpunkt der anregenden Verhand-
lungen ſtand der Hauptvortrag von D. Zoellner über den
Subjektivismus, ſeine Gefahren und ſeine Schranken. Die
überaus wichtige Frage der Wohlfahrtspflege und der prak-
tiſchen Vorbildung der Geiſtlichen wird neben Verwaltungs-
angelegenheiten die Verſammlung am dritten Tage beſchäf-
tigen.

Kus gller MWett,

Warſchau, 25. Sept. Raubüberfall auf einenEiſenbahnzug.) Jn der Nähe von Pinck wurde der
nach Luniniee gehende Eiſenbahnzug von Banditen dadurch
zum Stehen gezwungen, daß ſie im Gepäckwagen eine Bombe
zur Exploſion brachten. Mit Handgranaten und Maſchinen
gewehren bewaffnet, umzingelten daraufhin vierzig Räuber
den Zug, töteten einen Paſſanten und verwundeten mehrere
und plünderten den Zug vollſtändig aus.

Prag, 25. September. (Der Brautſchmuck geſtoh-
len.) Ein junges Ehepaar, das in einem Prager Hotel
abgeſtiegen war, erlebte die unangenehme Ueberraſchung,
daß der jungen Gattin in der Nacht ihr koſtbarer Braut-
ſchmuck im Werte von mehr als 5000 Goldkronen geſtohlen
worden war. Ein Kellner aus Reichenberg, welcher das

Kommuniſten

Verbindungen geſtört ſind.

Funkdienſt der leiumion,
Abſchied des 3. R. 3 von Berſin,

Berlin, 25. September. (Drahtlos). Z. R. III kreiſte etwa
eine halbe Stunde über Berlin. Das tter war teilweiſe

aufklärend, ſodaß das rieſige Luftſchiff in allen Einzelheiten
von den zahlreichen Zuſchauern genan beobachtet werden
konnte. Um 10,15 Uhr kreuzte der Zeppelin über dem
Tempelhofer Felde und verließ, nachdem er zum Abſchied
die Spitze geneigt hatte, in ſüdöſtlicher Richtung Berlin.

Dr. Streſemann an ſeine bayeriſchen Parteifreunde
München, 25. September. (Drahtlos.) Jn ſeinem Schreiben

an die Ortsgruppe München der deutſchen Volkspartei gab
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann in Beantwortung einer

ihm zugeſtellten Entſchließung ſeiner Freude darüber Aus
druck, daß die von ihm getriebene Politik die Bewilligung
ſeiner baheriſchen Parteifreunde fände und fündigt für die
nächſte Zeit ſeinen Beſuch in München an.

Die Bedingungen für die deutſche Anleihe.
London, 26. September. (Drahtlos). Jm Handelsteil der

Times wird erklärt, daß alle Gerüchte über die Bedingungen
der deutſchen Anleihe noch als verfrüht zu be-
zeichnen ſind, Es ſei aber ſelbſtverſtändlich, daß die Be
dingungen der Anleihe in Uebereinſtimmung mit den gegen-
wärtigen Verhältniſſen auf den Kapitalmarkt ſtehen müßten.

zur buge in Fhing,
London, 26. September. (Drahtlos.) Die Lage in China

iſt nach wie vor ungeklärt. Das diplomatiſche Korps hat ein
Membrandum an das chineſiſche auswärtige Amt und
an den Marſchall Tſchangſolin überreicht, worin darauf
hingewieſen wird, daß die Feindſeligkeiten die Benutzung von
Flugzeugen mit ſich bringen und damit Angriffe auf unvertei
digte Städte folgen könnten. Hiergegen wird proteſtiert! Die Ak
tion iſt wahrſcheinlich der Vorläufer einer Jntervention des
Auslandes. Auf der anderen Seite wird von der möglichen
Einigung zwiſchen den einander gegenüberſtehenden Par-
teien geſprochen.

Das Ergebnis der Stockholmer Wahlen.
Kopenhagen, 26. September. (Drahtlos.) Das Ergebnis

der Stockholmer Wahlen zur 2. Kammer liegt jetzt vor.
Die Konſervativen bekamen 55 173, die Liberalen 11 479,
die Freiſinnigen 7 161, die Sozialdemokraten 88 479 und die

9 112 Stimmen. Demnach erhalten die Kon-
ſervativen 6 Mandate, die Liberalen 1 Mandat, und die
Sozialdemokraten 9 Mandate (gegen früher 8). Dieſes neue
Mandat haben ſie von den Kommuniſten erobert, die keinen
Vertreter jetzt mehr in der 2. Kammer erhalten. Die
Parteiſtellung iſt alſo ziemlich unverändert.

r
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junge Paar abends bedient hatte, wurde als Dieb ermittelt.
Er hatte beim Servieren den Schmuck, den die Frau ſchon
abgelegt hatte, entwendet.

Prag, 25. Sept. (Rieſenbrand in Mähren.) In der deut-
ſchen Stadt Nikolsburg in Mähren brach eine Feuersbrunſt
aus, bei der 26 Häuſer vollſtändig eingeäſchert
wurden. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen
Der Schaden überſteigt fünf Millionen. Das Feuer entſtand
durch Unvorſichtigkeit zweier zwölfjähriger Burſchen, die in
einem Lager Zigaretten rauchten und das brennende Zünd-
holz wegwarfen. Die Buben wurden bereits verhaftet.

Unwetter in Südfrankreich.
Heftige Unwetter in der Provence haben ſchwere Schäden

angerichtet. Aus Marſeille wird berichtet, daß im Departe-
ment Vauclume die Eiſenbahnlinie beſchädigt und viele

Gleichlautende Meldungen kom-
men aus der Gegend von Avignon, wo Signalzeichen umge-
riſſen und Ueberſchwemmungen verurſacht worden ſind, ſodaß
der Zugverkehr namentlich zwiſchen Lyon und Nimes Unter-
brechungen erlitten hat. Auch aus anderen Gegenden werden
große Unwetterſchäden berichtet. Nach dem „Matin“ ſoll die
Eiſenbahnlinie Lyon- Marſeille an einer Stelle unterbrochen
ſein. Die Rhone führt Hochwaſſer. Der Miniſter für öffent-
liche Arbeiten hat ſich in das beſchädigte Gebiet begeben.

Sturm- uns Ueberſchwemmungsſchäden.
Helſingfors, 25. September. Der Orkan, der über ganz

Skandinavien hinweggegangen iſt, hat in den finni-
ſchen Küſtenſtädten große Ueberſchwemmungen verur-
ſacht. Seit hundert Jahren hat das Waſſer in den finni-
ſchen Häfen nicht ſo hoch geſtanden wie heute. Aus
Viborg, aus Terijoci, aus Potha kommen Unglücksmeldungen,
Menſchen, Vieh ertranken. Telephon-, Telegraphen, Eiſen-
bahnlinien ſind zerſtört. Aus Schweden wird gemeldet, daß
der hohe Waſſerſtand des Venern-Sees unüberſehbaren
Schaden angerichtet hat. Ein 4000 Meter langer Erd-
wall, den man zum Schutze errichtet hatte, wurde durch
brochen. Aus Südſchweden, Norwegen und Dänemark mel-
det man geſtrandete Schiffe. Um 3 Uhr nachts ſtrandete
nördlich von Skanor die deutſche Galeaſſe „Jrmgard“. Sechs
Leichen ſind an Land getrieben.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Selbſtmord im Wiener Burgtheater. Der erſt zwanzig-

jährige Schauſpieler Cyrill Dach ler war im Wiener Burg-
theater in einer Aufführung von Raimunds „Alpenkönig
und Menſchenfeind“ ſtecken geblieben. Obgleich der kleine
Unfall durch die Hilfe der Kollegen dem Publikum unbemerkt
blieb, nahm ſich der junge Darſteller den Vorfall ſo zu
Herzen, daß er ſich geſtern in ſeiner Garderobe erſchoß.
Dem Burgtheater geht dadurch eine junge Kraft verloren,
auf die man Hoffnungen ſetzte.

Scherzhaftes vom Floh. Woher ſtammt der Floh und
wie heißt er? Er ſtammt aus Aegypten und heißt Joſef
(Denn: Joſef floh von Aegypten). Andere ſagen, daß er aus
Braunſchweig ſtamme. (Denn er iſt braun und ſchweigt.)
Jedenfalls hat er ſehr gute Anlagen zum Skat. (Denn er
ſticht alles Könige, Buben, Damen.) Er iſt wider
ſtandsfähig gegen Kälte. (Denn er ſpringt auch im ſtreng-
ſten Winter im Hemd umher.) Was hat der Floh zu tun,
wenn er Karuſſell fahren will? (Er muß ſich auf den Se-
kundenzeiger einer Taſchenuhr ſetzen.) Wie kommt der Floh
aus einem Glas voll Waſſer? (Naß) Warum iſt er zu
bedauern? (Weil er ſo leicht auf den Hund kommt.) Was iſt
manchem Menſchen der Floh? (Der ſpringende Punkt einer
fragwürdigen Hinterlaſſenſchaft.)
nn2nc2czczcz—czcz3j3à3j7]j]èzcm,-c]2mm3 Th.
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft K. Hennemeyer. Lokales und wie ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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en e ſhließp T 7 erhalt:Gottesdienſt-Anzeigen. Familien Nachrichten. re Empfehle: in inSonntag, den 28. September 1924 (15. nach Trinit.) Verlobt: Hedwig Doſe u. e l S Brima Rindfleiſch zum Kochen a Pfd. 1.00 M wiſſe
Geſammelt wird eine Kollekte für das Digkoniſſen- Willi Achermann, Taucha M II l Prima Rindfleiſch ohne Kuochen, I1.10 Mk anninntterhans in Nowawes. u. Walbeck; Maria Ködel l l Prima Kalbfleiſch l. bis 120 W. Handhen u. Gerhard Kalkus, Wei- i i R 8 c Prima Hammelſleiſch a Pfd. 1.00 Mi internEs predigen: ßenfels. l e e Prima Schweinefleiſch a Pfd. 130 Mi eueDom. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Wuttke. Geſtorben: Richard Quas e Zünne Schwartenwurſt a Pfd. 680 Pfg. 7b uſVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. dorf Albert Warnech, 78 27 S e S Dünn Kolwurtt a Pfd. 50 Pfg. abz tDonnerstag abends 27 Uhr: Bibelſtunde in z en re m 7 la Warme Wurſt a Pfd. 1.00 Mk. Sertder Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke. eißenfels; Anna Petzold, e l oi h34 Beuditz; Amalie P. Wiehe, Fleiſchermeiſter ſchmeiJungfrauen-Berein d. Vaterl. Frauen-Vereins. zel 77 We(Seffnerſtraße 1) Wenzel, 77 Wehlitz; e mann „iFelfnerſtraße L. Arno Etzrodt, 3 J., Quer- Fchafmalls kauft dauernd zu Aukti i gſt ſiSonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung. jurt Tat Hretich u a e Ohne ſt e JChriſtl. Verein J ger Mi Seff erſ I. R. 9 e l S u e Ort ger Kaſſe. W nichT t Junger Männer (Seffnerſtr. 1). Prettſtedt; Emilie Blumen- c Tauf h ſofort gegen gute Strie iSonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung. ſtengel 71 J, Weißenfels; Tauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle über

des a n 9el und prima Wolljumper, Sportjacken uſw. manChriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) lung Lucke, 50 J., Wei eng Felle un u cher LarerrennS z, Heimat (Eing. Brauhausſtraße.) benfels. e es Hrit ſtändig zu höchſten Tagespreiſen Schri:
ittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde. V Woll und Fellhandlun iS t 22 4 a 1 9, emirVolksbibliothek: Geöffnet wie bisher. Apoldaer Das prachtuoltste ehneeweis F. Herrmann Merjebnrg, Gotha r

m. t igt jede Wlüsche, die mm adel ist. Durch Telefon-Anruf 240 zu erreichen. hrStadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. S be t Verkauf Apold ollj eVorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. l wa everhan S Sil Henke's bellebtes Bleſch- und Waschmittel Verkauf von Apoldaer Wolljumpern. W

m 2 u J e rer 7 trEvang. Männer und Fugendverein. v Ut Zu u Seilealauge gebreucht, eraetzt die umständliche Rasenbleiche. S W e r r D. V verulehu ſtiſche
Sonntag abend 8 Uhr: Vortrag „Aus Merſeburgs Sportweſten von 9 W. W K. W 7 o v e ernvergangenen Tagen“. Lehrer Gutbier Gportjachen 17 2 e Wott S h vwe z ſindDonnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Strickweſten. 10 h e Motten, on W n S usw. (ieübrigen Nicopräparate. nichtNaucke. Kindergarnitur etreEvang. Mädchenbund St. Maximi. mit Vütze 12 er keineDienstag, abends 8 Uhr Chorgeſang, an der Geiſel Stricjacett 12 t e m könnNr. 5. Lehrer Buſch Pf. c I günſMittwoch abend 8 Uhr: Verſammlung an der dere h Pfergenanauns ich duckoft uich,Wege 5. Don Riem. ſchwänme 25 m il t nan 2 inenburg. Vormittags 10 Uhr: Superintendent Strickjacketts S enn
Meuſchau. Erntefeier. Vormittags 8 Uhr: Paſtor und Farbe auf Beſtellung Von Sonnabend den „leerKratzenſtein. angenommen. u h Ja an ent te ich einen Transport ſtruNenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit i11 Uhr: Kindergottesdienſt. P r mann, allerbeste undPartga gen 8 Uhr Konfirmierte Söhne im otthardtftraße m Hahn. Sjähr. dänische l. heut

e Fuchs für eine Waiſe L belgische bd e e undet abds. 8 Uhr Konfirmierten Töchter Guche W Jahre alt, ne e e 0 würim Pfarrhauſe Lehrſtelle zu außergewöhnlich billigen Preisen e manLöſſen. Morgens 8 Uhr: Paſtor Boit. welcher Art ſtigleich mit D FühD 2 tEvangeliſche Kirchengemeinde NeuRöſſen. etwas Gehalt. W Bitte besichtigen Sie mein Schaufenster 4 z unv
Vorm 10 Uhr: Paſtor Jentzſch. Vorm, 11 Uhr: Groß Kaynag, D r ſetzeKindergottesdienſt. Derſelbe. Montag, abends Raumburger Straße 31. e 8 uen8 Uhr: Kirchenchor. Mittwoch, nachm. 5 Uhr: S e öuChoralſtunde. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 4 e e S quaänlei S a 27 z iKatholiſche Gemeinden. e J J Se a Anchitstuten W7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. 9,30 Uhr: Hoch alt, ſucht, da Herren a Muſ rei iere ſolche zuruhmeſſe S zur gefl. Muſterung bereit nnd offeriere ſolche zu Deuamt mit Predigt. 4 Uhr Andacht. Freitag ekanntſch. fehlt, auf die S äußerſt ſoliden Preiſabend 8 Uhr: Andacht. dacht Sreusg r eines Beake kleine Ritterstr. i äußerſt ſoliden Preiſen.

z. n Herrn im Alter zw. V eiNeuröſſen. Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt, baldig. Heirat. Beding. a
9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt; 2,30 Uhr: An ſichere Stellung u. guter aufdacht. 8,15 Uhr religiöswiſſenſchaftlicher Vor Char. Off. u. G. G. 181 a e daßtrag von Pater Zurhauſen S. J. an die Exp. d. Bl. Tüchtiger 7Geiſeltal. verrOrts vertreterAera lin Geh. gr 33r Wedio. O WDN“NNDNDNDDDNNNNNNNNDND-.. DNN N. MNDNDNDNDN-NN rnh

Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

jſſlich l von Generalagentur der Tabakwaren, Kon-Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße l. h fitüren-, Spirituoſen-, Wein, Kaffee, Tee-,
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag. Kakao und Konſervenbranche, zunächſt gegenDonnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde. S Proviſion geſucht. Rur gut eingeführte Herren

z S Dnwollen ſich melden unter 289,/24 an dieAwuangsversteigerunsg. S Expedition dieſes Blattes.Am 27. ds. Mts., vormittags 10 Uhr, ver 18]ſteigere ich in Merſeburg, Gaſthof Zur Linde S 73400 i Zigaretten, 1650 Stck. Zi- S S I mgarren, Tabak in Paketen, 1 Schreib S S Eunudhe für ſofort einen tüchtigen undtiſch, 2 Hobelbänke, 1 Klavier, 4 S J d ſeinJackett-Anzüge, 1 Pelz, 1 groß. Spie- S ergel, 1 Muſikautomat, 1 Flurgarde- e i re er GBeſrobe, 1 Wanduhr, 4 Stühle u. a. G. höffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. S ſder den Regierungsbezirk Merſeburg regelmäßig GegMerſeburg, den 26. September 1924. S perſönlich bereiſt und bei der einſchlägigen Kund- vorRettſchlag, Ober-Gerichtsvollzieher. haſt wie Weinhandlungen, I ehh n
r SDrogen- und größere Kolonialwarengeſchäfte beſtens arAus dem Konkurſe der WMöbelfirma Georg Z eingeführt iſt. Es hat nur Zweck, daß ſich die mäc

Schmidt hier, Clobicauerſtraße 2 ſind noch m S Herren melden, die eine wirblich ernſte und intenſive zim4 W k 4 S Bearbeitung zuſichern können. Guter Proviſionsſat annroh. aſch ommoden, roh. wird gewährt. Bewerbungen erbittet INachttiſche und 1 geſtr. Gchlaf- e e HampfKorh und Korkſohlen Fabrik mzimmer ohne Betten und 2 Bilder Ernſt Groß, Kaſchan ſ. ſächſ. Er. enbillig zu verkaufen Der Laden iſt am Sonnabend. S De S G Se S S lan
den 27. September, nachmittags von 3--6 Uhr Z S Sehr leiſtungs fähige Margarinefabrik heitgeöffnet. S caringfrei) r welche iut herS S vorragende und im Preiſe ſtets konkurrenz-Rechtsanwalt Dr. Hannß, Konkursverwalter- l gJ I 0 v 199 I 5Dnen t fähige Qualitätsmarken, Cocosfett in Tafeln Beſ

t r und Kübeln, feinſte herſtellt, uſucht für den Bezirk Merſeburg oGeſchäftsprinzip: Preiswert und gut! vom 28. Septem ber bis I. Oktober 1924 S Generalver treter C
2 7 unter Gewährung höchſter Bezüge. Es wollen einS ſich nur ſolche Herren aus der Branche melden,III l an al g n die langjährig und beſtens bei der in Frage braSir t 0 S kommenden Detailkundſchaft eingeführt ſind, diel Strickvorlagen vorrätig auf San W tje ſämtli S erzielen, über geeignete Büro- rſowie ſimiige vradiche a mod. Wolwaren Schlienz Becker, n deſhe un entenhern Sgee

ca für Fabriklager und Jnkaſſo ſtellen können.A ck D r t 586 u. W )re zchrift: S S Ausführliche Offerten mit Angabe von Vefe- tenJ Hen el ernrut 586 u. 686 Merseburg Drahtanschrift: Schliebeck J rengen erbeten unter „Centraldirektion

Oelgrube 29 Fernſprecher 645 ſchle9 a Wo J an die Expedition dieſes Blattes.VVeeeeeeu==Wl 9
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Das Echo,
Der Beſchluß der Reichsregierung, genaue Vorausſetzun-

gen zu formulieren, die befriedigend beantwortet ſein müſſen,
ehe Deutſchland ſich zum Beitritte in den Völkerbund ent-
ſchließt, hat ſelbſtverſtändlich ein vielgeſtaltiges Echo ge-
weckt. Zunächſt im Jnnern. Während man auf ſtaats-
erhaltender Seite, auch dort, wo man gegenwärtig noch
in innerer Oppoſition zur Reichsregierung ſteht, eine ge-
wiſſe Befriedigung nicht verhehlt, und wohl kaum zu Unrecht
annimmt, daß dieſe dilatoriſche Behandlung die deutſche
Handlungsfreiheit ſichern ſoll, iſt die bekannte Clique der
internationalen Pazifiſten bereits wieder eifrig an der Arbeit,
neue Verwirrung anzurichten, die Wirkung des Beſchluſſes
abzuſchwächen und ſeinen Sinn geradezu in das Gegenteil
umzufälſchen. Der Erfolg ihrer Mühen hängt von der
Stärke oder der Schwäche ab, die die Regierung dieſem Ge-
ſchmeiß gegenüber zeigt. Stärke ſetzt Einigkeit voraus, und
man muß ſich fragen, ob ſie wirklich in ſich einig iſt.
gſt ſie das, ſo muß man dem Zentrum, oder zum Mindeſten
nicht kleinen Zentrumkreiſen, Mangel an Disziplin gegen-
über dem von ihm geſtellten Reichskanzler vorwerfen, dem
man nur raten kann, auf der Hut vor ſeinen Freunden zu
ſein. Die Gefahr, daß die ganze Bedeutung des deutſchen
Schrittes durch dieſe inneren Vorgänge im Auslande herab-
gemindert wird, liegt durchaus vor. Und das Echo, das
wir von draußen hören, läßt erkennen, daß ſie bereits
ſehr akut geworden iſt. Wir könnten es ſonſt nicht begreifen,
wenn Herrr Nanſen dem „Matin“ gegenüber die Auffaſſung
vertritt, daß die deutſchen Vorbehalte nur die nationali-
ſtiſche Oppoſition beruhigen ſollten, alſo eigentlich nicht
ernſthaft und wirklich gemeint einzuſchätzen ſeien. Sie
ſind ernſthaft und wirklich gemeint und ſie werden dadurch
nicht aus der Welt geſchafft, daß die franzöſiſche Preſſe
getreu der Formel Herriots davon faſelt, daß Deutſchland
keine „Ausnahmen“ und keine „Begünſtigungen“ verlangen
könne. Von Ausnahmen kann keine Rede ſein und Be-
günſtigungen verlangen wir gar nicht, denn wir fordern ledig-
lich, daß die Geſellſchaft, die doch offenbar auf unſeren
Eintritt Wert legt, uns als gleichberechtigtes Mitglied aner-
kennt und die Nachteile beſeitigt, die in das Statut des
Völkerbundes hineingebracht wurden zu einer Zeit, da der

Seilage zu r. 227 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 26. September 1924.

Der unließſume Oßerbürgermeiſter,
Kaſſel, 25. Sept. Die vereinigte Rechte der Kaſſeler Stadt

verordneten- Verſammlung hat einen Antrag eingebracht, in
dem ſie den Beſchluß des Magiſtrats vom 15. September
1924 der Beurteilung der von der Stadtverord-
neten Verſammlung beſchloſſenen Verſetzung des Oberbürger-
meiſters Scheidemann und des Stadtrats Roſenſtock
in den Ruheſtand zur Kenntnis nimmt. Die Stadtverordn.-
Verſ. ſtellt feſt, daß die Beſchlußfaſſung des Magiſtrats unter
ausſchlaggebender Bedeutung beſold. Mitglieder zuſtande ge-kommen iſt. Sie hält ſie für unzuläſſig in ſachlicher und
formeller Hinſicht. Sie beſchließt deshalb alle zur Ver
tretung ihres Standpunktes gegebenen Rechtsmittel (Ver-
waltungsſtreitklage, Beſchwerde bei der Aufſichtsbehörde uſw.
zur Anwendung zu bringen und behält ſich dem Magiſtrat
gegenüber alle Schritte vor.

Weitere Bergarbeiter-Entlaſſungen.
Vochum, 25. September. Nach Mitteilungen des Geſamt-

Betriebs-Rates der deutſch-luxemburgiſchen Bergwerks-Geſell-
ſchaft, beabſichtigt die Hauptdirektion in abſehbarer Zeit
el 4500 Bergarbeiter ihrer ſüdlichen Randzechen zu
entlaſſen.

Degoutte verbietet Militärvereine.
Mainz, 25. Sept. General Degoutte hat die Vereini-

gung ehemaliger Angehöriger des 14. Armeekorps verboten,
ebenſo ſollen alle ähnlichen Vereinigungen aufgelöſt werden.

Dom S5kgatsgerichtshof.

Leipzig, 2.5 September. Vor dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik hatten ſich Mittwoch der Bankange-
ſtellte Otto Maier und der Schreiner Karl Kaleſſe
beide aus Karlsruhe, wegen Vorbereitung zum Hochverxat
bezw. Begünſtigung und Beihilfe dazu zu verantworten.
Beide gehören der KPD. an. Sie werden beſchuldigt, Flug-
blätter an Sipo- und Sicherheitsbeamte verſchickt zu haben,
worin dieſe zum Ungehorſam aufgefordert werden. Sie
ſollten ſich nicht mehr dem Kapitalismus zur Verfügung
ſtellen, ſondern helfen, die proletariſche Räterrepublik zu
errichten. Der Vertreter der Anklage hielt beide Angeklagten
der genannten Vergehen für ſchuldig und beantragte gegen
Maier 5 Jahre 300 Mark Geldſtrafe unter An-rechnung von ſechs Monaten der Unterſuchungshaft „gegen
Kaleſſe 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 2 Mo-
naten Unterſuchungshaft. Das Urteil lautet gegen Maier

„leere Stuhl“ noch nicht unangenehm empfunden wurde.
Wir gehen in den unſeren Botſchaftern übermittelten Jn-
ſtruktionen, wenn wir recht unterrichtet ſind, ſogar noch
weiter und geben die doch gewiß begrüßenswerte Anregung,
außer uns auch noch weitere Mitglieder aufzunehmen, die
heute noch draußen ſtehen und deren Teilnahme den Völker
bund erſt zur wirklichen Geſellſchaft der Nationen machen
würde. Was will man alſo noch in Frankreich, was will
man vor allem in England, das durch unſere vorherige
Fühlungnahme doch wohl ſchon recht gut unterrichtet war
und das keinerlei Recht hat, jetzt eine Heuchlermiene aufzu-
ſetzen und uns vor „unverſtändlichen“ Forderungen zu war-
nen und uns abhalten will, die Kriegsſchuldfrage endgültig
zu klären. Mag Frankreich noch ſo ſehr von Gewiſſens-
qualen bedrängt werden, dieſer Widerruf der Kriegsſchuld-
lüge iſt nun einmal die Kernfrage, und ehe dieſe
Kernfrage nicht ganz einwandfrei gelöſt iſt, kann und darf
Deutſchland nicht ſich freiwillig in internationale Bindungen
einlaſſen, die ihm Verpflichtungen auferlegen, ohne ihm
gleiches Recht mit allen zu ſichern. Das Echo, das man aus
Paris und London hört, beweiſt, ohne daß erſt die Antwort
auf die deutſche Fühlungnahme abgewartet zu werden braucht,
daß man ſich auf der Gegenſeite zu dieſem notwendigen
Entſchluß noch nicht mit ehrlichem Herzen durchzuringen
vermag, und ſomit dürfte noch geraume Zeit vergehen,
ehe die Frage des Eintrittes Deutſchlands in den Völker-
bund, wenn ſie auch bereits angeſchnitten iſt, wirklich ſpruch-
reif geworden iſt.

für verbüßt:
auf 4 Jahre Gefängnis, 400 Mark Geldſtrafe, die Geld-
ſtrafe und 8 Monate gelten als durch die Unterſuchungshaft

Kaleſſe wurde von der Anklage der Begün-
ſtigung freigeſprochen.

Eine amtliche Erklärung über die
Thüringiſche Staatsbank.

Weimar, 25. September Das Direktorium der Thürin-
giſchen Staatsbank erklärt, daß nachſtehende Verlautbarung
unverzüglich bekanntgegeben wird: Von beſtimmter Seite
werden mit der Abſicht, die Bevölkerung zu beunruhigen,
Gerüchte verbreitet, daß von der Thüringiſchen Staatsbank
infolge des Ausſcheidens des bisherigen Präſidenten Loeb
nunmehr alle Kredite gekündigt würden. Wir bemerken dazu,
daß dieſe oder ähnliche Gerüchte in keiner Weiſe den Tatſachen
entſprechen. Wir werden vielmehr weiter beſtrebt ſein, dem
thüringiſchen Staate wirtſchaftliche Mittel zuzuführen und
werden ab 1. Oktober d. Js. für den von uns gegebenen
Kreidt einen Zinsſatz von achtzehn Prozent p. a. ohne Berech-
nung weiterer Proviſionen in Anrechnung bringen.

Zur Freilaſſung von Andler, Hörder und Pohl.
Verlin, 25. Sept. Die beiden Kapitänleutnants Andler

und Hörder und der Oberleutnant zur See Pohl ſind
am 14., 17. bezw. 19. September von den franzöſiſchen
Beſatzungsbehörden der Freiheit wieder gegeben worden. Die
beiden zuerſt genannten waren Anfang September 1923
wegen Verdachts verſuchter Sabotage feſtgeſetzt, Andler dann
am 18. Oktober 1923 zu 10 Jahren Zwangsarbeit und
Hörder am 17. April 1924 zu 12 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt worden. Oberleutnant zur See Pohl, Polizeia
hauptmann der Schupo, wurde bei den Separatiſten-Un-
ruhen in Düſſeldorf feſtgenommen, weil er in Ausübung

ſeines Berufes mit der Waffe vorgegangen war. Er war
im März zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Deutſch engliſche Luftſchiffahrtsbeſprechungen.

Verlin, 25. Sept. Auf dem Flugplatz Staaken traf, wie
der Lokalanzeiger meldet, geſtern abend kurz vor ſieben
Uhr in einem Sonderflugzeug aus London der Chef desengliſchen Luftdienſtes General Dr. Brancker ein. Vom
Reichsverkehrsminiſterium hatte ſich Miniſterialrat Bran-
denburg und Geheimrat Fiſch zum Empfang des eng-
liſchen Gaſtes beim Deutſchen Aero Lloydt eingefunden:
Die Vermutung liegt nahe, daß der Beſuch des Generals
Brancker zu Beſprechungen mit den zuſtändigen deutſchen
Stellen führen wird, deren weſentlicher Gegenſtand Fragen
von allgemeiner internationaler Bedeutung der bisherigen
de rrkehrsgemeinſchaft auf dem Wege London-Berlin ſein
werden.

Heröſtverſummiung der Deutſchen
banclwirtchafts- Geſellſchaft.

Die Tagung wurde eröffnet durch die Verhandlungen der
Rinderzuchtabteilung der D. L. G. unter der Leitung von
Geheimrat Prof. Dr. Vogel. Zur Beratung ſtanden insbe-
ſondere die Fragen, ob „Grünland überall die Vorausſetzung
einer einträglichen Rinderzucht“ ſei. Aus praktiſchen Bei-
ſpielen glaubte man die Lehre ziehen zu können, daß eine
einträgliche Viehzucht bei entſprechender Beſchränkung der
Zuchtziele und Zuchtwahl auch ohne Grünland betrieben
werden könne. Die Futterabteilung beſchäftigte ſich mit der
neuzeitlichen Schweinefütterung und die Düngerabteilunſuchte nach neuen Möglichkeiten einer Ertragsſteigerung a
Sandböden. Des längeren verweilte dieſe Abteilung no
bei der Frage der Technik der Kunſtdüngeranwendung „da
die Düngung die Bodenbearbeitung und Bodenpflege ſinnge-
mäß zu ergänzen habe. Jn der Obſt- und Weinbauabteilung
wurde auf die Schwierigkeiten der Verſuchsanſtellung über die
Düngung der Weinberge hingewieſen, und die Schweine-
zuchtabteilung ſtellte feſt, welche Anforderungen an einen
guten Schweineſtall zu ſtellen ſeien. Die Kolonialabteilung
konnte an Hand von Lichtbildern den ſtarken Aufſchwung der
Landwirtſchaftsarbeit in den deutſchen Kolonien beweiſen,
was dort durch die gewiſſenhafte und fleißige Arbeit der
deutſchen Siedler erreicht worden iſt. Leider iſt das mühſam
Geſchaffene verloren gegangen, da der Verſailler Vertrag, der
Deutſchland die Fähigkeit des Koloniſierens abſprach, uns
von jeder Kolonialarbeit ausgeſchloſſen hat. Aber ſelbſt
unſere Feinde müſſen heute zugeben, daß ſie die früheren
deutſchen Schutzgebiete nicht auf ihrer wirtſchaftlichen Höhe
zu erhalten vermögen, geſchweige denn weiter entwickeln könn-
ten. Die Eingeborenen wünſchen ſehnlichſt die deutſche Herr-
ſchaft zurück und nicht mehr fern ſcheint der Tag zu ſein,
an dem die koloniale Schuldlüge zuſammenbrechen und
Deutſchlands Recht auf Kolonien anerkannt wird.

Die Berdiungen des Genfer Protokolis.
Genuf, 25. Sept. Der geſtrige Tag war den Beratungen

über die Protokolle in der Sicherheits-Schiedsfrage und Ab-
rüſtungsfrage gewidmet, die hauptſächlich in der erſten Kom-
miſſion ſtattfanden. Nach achtſtündiger Debatte wurde das
Protokoll Paragraph für Paragraph vorgenommen. Zahl
reiche Aenderungen ſind angebracht, denen aber weſentliche
Bedeutung nicht beizumeſſen iſt, und die auch den Grund-
gedanken des Protokolls nicht ändern. Den Hauptpunkt
der geſtrigen Beratungen bildete die Definition des An-
griffes und die Frage der Sanktionen. Der geſtern ange-
nommene Entwurf iſt aber keineswegs ein endgültiger, viel-
mehr werden die Beratungen heute (Donnerstag) fortgeſetzt
werden.

Schweizer Preſſeſtimmen zum Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund.

VBaſel, 25. Sept. Während man allgemein hört, daß der
Eindruck, den der geſtrige Kabinettsbeſchluß in Genf ge-
macht hat, im allgemeinen günſtig und zufriedenſtellend
war, behauptet der Genfer Korreſpondent der „Baſeler Na
tional-Zeitung“, daß die Entſchließung in Genf den denk-
bar ungünſtigſten Eindruck hervorgerufen habe. Der Korre-
ſpondent hat ſich durch ſeine bisherigen Artikel als ein

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

18] Nachdruck verboten!Jn der Dämmerung erſchien Jodokus Knüll wieder bei
ihm. Die Unterredung dauerte wohl eine halbe Stunde,
und daraufhin ſaß Gerhart bis weit über Mitternacht in
ſeinem Arbeitszimmer. Er rechnete und ſchrieb, und als
er damit zu Ende gekommen war, ging er mit befriedigtem
Geſicht zu Bett.

Am andern Morgen fuhr er mit dem erſten Zug fort.
Gegen Mittag kam er in der Großſtadt an, nahm in einem
vornehmen Gaſthaus das Mittagsmahl ein und ſchlenderte
dann durch die Gaſſen. Nach einer Weile kam er zu einem
Haus, in deſſen erſtem Stockwerk eine Detektei war. Ge
mächlich ſtieg er die Treppe hinauf, trat in das Warte-
zimmer und ließ ſich von dem kleinen Schreibmaſchinenmädel
anmelden. „Der Name, bitte!“

„Vogt, Wilhelm Vogt.“
Das Mädel verſchwand. Gerhart ſah ſich in dem Raum

um. Sachlich, einfach ſah er aus; nicht übertrieben nüch-
tern, aber auch kein Plunderkram. Das gefiel ihm.

„Herr Müller läßt bitten.“ Das Mädel betrachtete den
langen Fremden mit dem gutmütig luſtigen Geſicht voll

teren Jntereſſes.
Ein älterer angegrauter Herr erhob ſich und trat dem

Beſucher entgegen, ihm mit einiger Zurückhaltung die Hand
reichend. „Sehr erfreut, Sie perſönlich kennenzulernen, Herr
Vogt. Bitte, nehmen Sie Platz.

Er griff unter den Tiſch und holte aus einem Schubfach
ein Heft hervor.

„Es iſt mir lieb, daß ich Jhnen das nicht zu ſchreiben
brauche, ſolche Dinge laſſen ſich beſſer mündlich ſagen. Alſo,
die Subge ſtehen nicht erfreulich.“

„Hm.“
„Sie kennen Herrn Kommerzienrat Reif?“
„Ja und nein. Jedenfalls brauchen Sie keine Rückſich

ten zu nehmen.“
„Schön. Der Leumund des alten Herrn iſt nicht gerade

ſchlecht. Er iſt ſehr vermögend, gilt aber als geizig und
rd mit einigen Geſchäften in Verbindung gebracht, die

liche Zuſchüſſe an ſeinen Sohn zu wenden. Dieſer ſteht
bei einem Dragonerregiment in W. Perſönlich weiß ich,
daß er hoch ſpielt und auch weitere noble Paſſionen hat.
Cherchez la femme! Schulden hat er auch, die dem alten
Herrn zu geſtehen er ſich wohl ſcheut.“

„Vielen Dank, Herr Müller. Gewähr übernehmen
nicht für dieſe Angaben?“

„Jch ſelbſt, nein. Aber verſchiedene Zeugen dürften be-
reit ſein, ihre Angaben zu beſchwören.“

„Schön. Meine Rechnung, bitte.“
Die Auskunft ſchien Gerhart befriedigt zu haben. Er

ging noch in ein Kaffee, dann nahm er den Weg zur Bahn
und fuhr heim.

Am anderen Morgen ſaß er wieder im Zug, nur daß
er diesmal in entgegengeſetzter Richtung fuhr, in die zwei
Stunden entfernte Fabrikſtadt. Am Bahnhof nahm er einen
Einſpänner und gab ihm als Ziel an: Kommerzienrat Reif.

„Privatwohnung?“ fragte der Kutſcher.
„Wo iſt er denn um dieſe Zeit zu ſprechen
„Zweifellos in der Fabrik.“
„Dann dahin.“
Es ging über teilweiſe noch unbebautes Gelände nach

der anderen Seite der Stadt. Vor einem mächtigen neuen
Fabrikgebäude hielt der Wagen.

„Melden Sie mich dem Herrn Kommerzienrat“,
Gerhart dem Portier.

„Den Namen, bitte.“
„Hm, ein Patentinhaber, der nicht genannt ſein will.“
Es dauerte eine Weile, dann kam der Türhüter zurück.

„Sie möchten ſich einen Augenblick gedulden.“
„Bitte, ſagen Sie dem Herrn Kommerzienrat, daß ich keine

Zeit habe, zu warten.“
Erſtaunt ob dieſer ungewohnten Tonart und mehr gegen

ſeinen Willen verſchwand der Zerberus nochmals im Aller-
heiligenſt, um gleich darauf wieder zu erſcheinen.

„Der Herr Kommerzienrat läßt bitten.“
Jn einem mit ausgeſuchtem Luxus eingerichteten Arbeits-

zimmer ſah ſich Gerhart Hardesvogt dem Fabrikherrn ge-
genüber.

Kommerzienrat Reif war nicht mehr jung, und ſein un-
ſchönes Geſicht ſah vor der Zeit gealtert aus; der Mund

Sie

ſagte

man aber nicht weiter klargelegt hat. Er ſcheint erheb hatte einen leicht brutalen Zug.

Kommerzienrat recht von
über die unliebſame

„Sie wünſchen?“ fragte der
oben herab und ließ den Unwillen
Einführung ſehr deutlich merken.

„Zunächſt einmal: Guten Tag, Onkel Reif!“ ſagte Ger
hart.

Der Kommerzienrat erhob ſich halb, offenbar recht un
angenehm überraſcht. „Mit wem habe ich die Ehre?“

„Hm, deine Unkenntnis iſt entſchuldbar, Onkel Reif ich
merke nicht viel Familienähnlichkeit zwiſchen uns. Erinnerſt
du dich nicht mehr deines Großneffen?“

„Hardesvogt?!“
Jetzt ſchoß der Kommerzienrat völlig in die Höhe, bei

ſeiner etwas ſchwammigen Fülle immerhin eine annehm-
bare Leiſtung.

„Gerhart Hardesvogt?! Hm, ich glaubte hm, du biſt
es Er war völlig aus der Faſſung geraten.

„Willſt du Beweiſe? Mündlich, ſchriftlich oder ſolche aus
meiner Jugendzeit?“

Traugott Melchior Reif winkte ab. „Nein, nein. Doch
ich heiße dich willkommen. Hoffentlich haſt du nicht das ge-
halten, was du verſprachſt.“

Er muſterte den Zurückgekehrten immer noch mißtrauiſch,
ohne ſich zu mehr als einem lauwarmen Ton aufſchwin-
gen zu können.

„Doch, Onkel Reif, ich habe viel mehr gehalten, als ich
verſprach. Aber du ſcheinſt von meiner Rückkehr nicht ge-
rade angenehm überraſcht.“

„Jch liebe Ueberraſchungen überhaupt nicht.“
Gerhart lachte gefällig. „Ach, du denkſt wohl an den

Patentinhaber? Na, Onkel, Hand aufs Herz: Haſt du dein
Lebtag noch keinen Schwindel getrieben

Der Kommerzienrat richtete ſich ſteif auf. „Jch habe
immer ſtreng nach der Schrift gelebt und habe niemals
in der Kirche

Gerhart winkte ab. „Laß, Onkel. Jhr habt mich in
eurem Bibelkränzchen genug gepieſackt, daß mir heute noch
ſchwül wird, wenn ich daran denke. Siehſt du, Onkel Reif, ich
bin nie ein Petiſt geweſen, wie Zacharias Bräſig zu ſagen
pflegt, und doch kein Lump geworden. Auch ein Kunſt-

9ſtück, nicht (Fortſetzung folgt.)



et Dampfer „Columbus“ eintreffen.

Uns deutſche Kinder im letzten Jahre ſoviel Dollars geſammelt

davon Abſtand zu nehmen. Die Kinderaugen wurden ganz

wirklich wie alle anderen Gäſte des Schiffes, durchſchrei-

Gegner Deutſchlands ausgewieſen. Das „Journal de Geneve“
erklärt: Deutſchland habe große Schwierigkeiten zu überwinden
gehabt, um endlich diejenigen Widerſtände zu beſeitigen, die
durchaus die Politik des Reiches nach Oſten wenden wollten.
Der Sieg, den Deutſchland über die Welt davontrage, in
dem es den Eintritt in den Völkerbund beſchloſſen habe, ſei
ſende in dieſem Augenblick von ganz beſonderer Bedeutung.
enn er beſage, das Deutſchland feierlich darauf verzichte,

mit Waffengewalt die Reviſion von Verträgen zu erlangen,
die als ungerecht betrachtet werden.

Das Programm der engliſchen Arbeiterpartei.
London, 25. Sept. Die engliſche Arbeiterpartei hat ihre

Tagesordnung für den Parteitag der Arbeiterpartei, der
in 14 Tagen abgehalten wird, veröffentlicht. Es werden
darin die Sozialiſierung der Bergwerke, die Verſtaatlichung
der Kohlenwerke, die Zwangswirtſchaft der Nahrungsmittel
und der Arbeitsloſen- Erhaltung gefordert.

Eine italieniſch-ſüdſlawiſche Konferenz.
Belgrad, 25. Sept. Am erſten Oktober wird in Venedig

die italieniſch-ſüdſlawiſche Konferenz über alle Streitfragen
ſtattfinden, die ſich aus den Gebietsabtretungen bezw. Ge-
bietserweiterungen zwiſchen beiden Staaten ergeben haben.
Das Konferenz- Programm iſt ſehr umfangreich und umfaßt
die ſchwierigen Gebiete der Regelung der Privatſchulden, der
Requiſitionen, die Verteilung der Archive und die Frage
in der Verteilung der Gemeinde und Staats-Güter, in
den betreffenden Gebieten. Ferner ſoll die Frage der Zu
ſtändigkeit und der Zuſammenarbeit der Gerichte und Polizei
behörden in den Mandatsgebieten bezw. die Option und
der Schutz der nationalen Minderheiten geregelt werden.

Spaniſcher Vormarſch auf Schechuan.
Madrid, 25. September. Geſtern iſt in Marokko eine

ſtarke Expedition zum Entſatz Schechuans aufgebrochen. Der
Expedition eilen Flieger voraus, die Flugblätter abwerfen,
in denen erklärt wird, die ſpaniſche Regierung denke nicht
daran, Marokko zu räumen Die Lager aller widerſpenſti-
en Stämme werden in den Flugblättern mit Fliegerbombar-

dements bedroht. Die Geſamtzahl der gegenwärtig in Nord-
afrika konzentrierten Kräfte beträgt 120 000 Mann.

Wiederkehr der Ruhe in Marokko.
Paris, 25. September Das ſpaniſche Direktorium ver

öffentlicht eine Kundgebung, worin es heißt, daß die Nach-
richten aus Marokko günſtig lauten. Man meldet bloß
einzelne Verſuche von Rebellen, im Gebiete von Larrache,
den Kampf zu erneuern. Doch ſeien dieſe Verſuche vergeb-
lich geblieben. Jn Tetuan hielt General Primo de Rivera
eine Rede, worin er ſagte, daß Spanien niemals Marokko
aufgeben würde. Spanien würde das Gebiet beſetzt halten,
welches ihm anvertraut wurde. Die Flugzeuge würden den

Rebellen eine exemplariſche Strafe zufügen, ebenſo den Ein-
wohnern, die einen Handſtreich in Yebala begünſtigten.
Vote des Direktoriums beſagt, daß der Verkehr auf der

Tangerſtraße wiederhergeſt elt wurde und diesdemnächſt

Eine

auch auf den Straßen nach Tetuan der Fall
ſein werde.

üenergi Allen und die deutſchen Kinder,
Vor der Lloydhalle in Bremerhaven herrſcht reges Leben.

Früh um 7 Uhr ſoll von Amerika kommend Deutſchlands
Eine Menge Men-

chen ſtehen erwartungsvoll am Quai und ſtaunen das große
Schiffswunder an, das, noch in ziemlicher Entfernung, deutlich

durch den Morgennebel zu ſehen iſt.
Unter den Wartenden befindet ſich auffallenderweiſe

eine ganze Reihe Kinder, in hellen Kleidchen. Man ſieht,
wie ſie frieren, aber luſtig ſind ſie alle und ſie winken ſchon
immer in die Ferne, hinüber zu dem ſtolzen Schiff. Wen
erwarten ſie? Wen trägt der Rieſendamppfer herüber, daß
ſo viel Kinder ſo früh am Morgen ungeduldig ſeiner harren
Eine Frage bringt Aufklärrung: „Wen wir erwarten? Ja

General Allen, der aus Amerika kommt, derſelbe, der für

hat, damit die Quäkerſpeiſung fortgeſetzt werden konnte!“
Und ein kleines, blondes Mädel fügt hinzu: „Ein Lied wollen
wir ihm ſingen!“

Langſam und majeſtätiſch ſchwimmt das herrliche Schiff
heran, ſchon hört man die Klänge der Muſik an Bord, immer
größer wird die Aufregung der harrenden Menſchen, vor
allem aber die der Kinder.

Da plötzlich eine große Enttäuſchung. General Allen, dem
man die Begrüßung durch deutſche Kinder hinübergefunkt
hatte, läßt zurückſagen, daß er herzlichſt für den guten
Willen danke, aber er ſei leidend und ſehr erkältet und bäte,

groß vor Traurigkeit, zögernd traten die Kleinen den Rückzug
an ſie waren ganz ſtill geworden und hatten doch vorher
ſo fröhlich gelacht. Als Letzter kommt General Allen vom
Tender er wollte unerkannt und unbemerktt bleiben und
tet er die Lloydhalle und ſteigt in den bereitſtehenden Zug,
der ihn nach Bremen bringen ſoll! Da plötzlich, horch! ein
Lied aus friſchen Kehlen vor dem Fenſter ſeines Abteils
drängt und ſchiebt es ſich, und nun klingen die Kinder-
ſtimmen jubelnd zu ihm empor ſie waren einfach nicht
zurückzuhalten: „Verboten? Der General Allen iſt unſer
und wir wollen ihn grüßen, aus dankbarem Herzen heraus!“

Lächelnd ſteht der alſo Begrüßte am Fenſter und winkt

möller- Elberfeld über

hinaus er hat wohl gefühlt, daß Liebe, die aus Kinder-
gemüt kommt, ſich nicht zurückhalten läßt. Möge es ihm
ein Beweis ſein, wie warm ihm in tiefer Dankbarkeit die
deutſchen Kinderherzen entgegenſchlagen. Käte Schwarzer.

Beutche Abemenrer un Reguniens Küſte,
Wie den „Münchener Neueſten Nachrichten“ aus Alexan-

drien von zuverläſſiger Seite geſchrieben wird, werden, ſeit-
dem die Beſchränkung gegen die Einreiſe von Reichsdeutſchen
nach Aegypten gefallen ſind, Alexandrien, Port Said, Kairo
und andere Orte in ſteigendem Maße von deutſchen Reiſenden
heimgeſucht, deren Auftreten und fragwürdige Geſtalt dem
deutſchen Anſehen im nahen Orient auf die Dauer ganz
empfindlich Abbruch tun müſſen. Es erſcheinen hier deut-
ſche Abenteurer der zweifelhafteſten Herkunft, die zuerſt
nur beſcheiden die Hilfe des deutſchen Konſulats in An-
ſpruch nehmen, dann aber nach Orientierung meiſt in unver-
ſchämter Weiſe Beutezüge auf die Taſchen der deutſchen und
ſtammverwandten Koloniſten ausführen. Bänkelſänger in
Kniehoſen und Windjacke, Leute ohne Strümpfe, die weib-
lichen Begleiter im Dirndlkleid, erniedrigen ſich durch Singen,
Vorführung von Tänzen und Betteln vor der niedrigſten ein-

und levantiniſchen Bevölkerung. Hochſtapler aller
rt ſpekulieren auf die mitleidigen Herzen beſonders des

alexandriſchen Frauenvereins.
Viele geben vor, daß ſie in Deutſchland von der Polizeiverfolgt werden. Merkwürdig iſt, daß ſämtliche im Beſth

einwandfreier Päſſe ſind und daß die heimiſchen Polizei-
eher ſo Perſönlichkeiten, deren Aeußeres auf den
erſten Blick ſchon darauf deutet, daß es ſich um Leute handelt,
die gar nicht fähig ſind, einen Erwerb im Auslande aus-
uüben, überhaupt Päſſe und Ausreiſebewilligungen aus-e konnten. Die Polizeibehörden der Heimat ſollten dieſe

ißſtände, die ſicherlich nicht nur hier, ſondern allenthalben
namentlich in den Deutſchland benachbarten Ländern in noch
erhöhtem Maße anzutreffen ſind, abſtellen. Bekanntlich wurde

auch Jtalien eine Zeitlang von ſolchen Leuten überſchwemmt.
Die deutſchen Finanzämter und Grenzämter ſehen darauf,
daß die Reiſenden nicht zu viel Geld ins Ausland mitnehmen.
Das iſt aus gewiſſen Gründen ſe richtig. Es ſollte
aber auch niemand einen Paß erhalten, der nicht nachweiſen
kann, daß Exiſtenz finden kann.

Aus dem Reiche
Schladebach, 25. September. (Hauptlehrer und Kan-

tor Börner) von hier tritt mit dem 30. September d.
Js. in den Ruheſtand. Am letzten Schultage verſammelten
ſich im geſchmückten Schulraum die Kinder mit ihren Lehrern
zu einer Abſchiedsfeier, wozu auch die Mitglieder des Schul
vorſtandes eingeladen waren. Jn treffenden Worten brachte
der dienſtälteſte Lehrer in der Abſchiedsrede zum Ausdruck
welche hohen Verdienſte Herr Börner, der ſeit nahezu 10
Jahren hier das Amt eines Lehrers und des Kantors be
kleidet, ſich erworben hat. Nicht nur in der Schule, ſondern
auch über die Schule hinaus hat er geworben und gearbeitet
in verſchiedener Weiſe. Herr Börner dankte allen Anweſen-
den in bewegten Worten. Darauf ſprach noch ein Mitglied
des Schulvorſtandes Herrn Börner Dankesworte des Schul
vorſtandes, deſſen Vorſitzender er war, der Gemeinde und
der Kirche aus.

Braunſchweig, 24. Sept. (Guſtav-Adolf-Haupt-
verſammlung.) Die Schlußverſammlung der Guſtav-
Adolf-Tagung geſtaltete ſich wieder zu einer gewaltigen
Kundgebung evangeliſcher Bruderhilfe. Die Verſammlung
in einer der größten Kirchen Braunſchweigs wies einen
Maſſenbeſuch auf. Der wuchtige Vortrag des Pfarrers Nie-

„Die Herrlichkeit der evangeliſchen
Kirche“ legte ein machtvolles Zeugnis von deren Lebens-
willen ab, der jedem ängſtlichen Peſſimismus abhold iſt.
Auf den Vortrag folgte die Ueberreichung der Feſtgaben
und der Bremer Kindergabe. Als ein Zeugnis treuen Bruder
ſinnes wirkte ein mit Gaben für in Not befindliche Diaspora-
gemeinden bedeckter Tiſch: Die Kinder der Stadt hatten
ein Taufgerät geſtiftet, der blühende Verband der weib-
lichen Jugend Braunſchweigs ein Abendmahlsgerät, die
Braunſchweiger Frauenhilfe Altarleuchter. Außerdem ſah
man koſtbare Altarbibeln und andere wertvolle Gaben. Der
Glöcknerbund von Braunſchweig ſchenkte eine Glocke. Die
große Liebesgabe für die Unterſtützung des Predigerſeminars
in Poſen, einen Pfarrhausbau in Reſchitza (Rumänien) und
einen Gemeindehausbau in Wedau (Rheinpreußen) ergab die
Summe von 35000 Mk. Allein die Stadt Braunſchweig
übermittelte eine Geldgabe von vorläufig 8500 Mark. Einen
würdigen Ausklang fand die Tagung in dem Guſtav-Adolf-
Feſtſpiel im größten Saale Braunſchweigs vor einer zahl-
loſen Zuſchauermenge. Das Feſtſpiel bildet einen ſtarken
Appell an die Evangeliſchen, die Arbeit des GuſtavAdolf-
Vereins zu der ihrigen zu machen und ſo den evangeliſchen
Gemeinden der Diaspora, die als Bollwerk deutſch-evange
liſchen Weſens im Auslande in dem ſeit nun mehr als
ſechs Jahren von der Heimat abgetrennten Gebieten im
Kampfe ſtehen, in ihrer ſchweren Not den Rücken zu ſtärken.

Dortmund, 25. Sept. (Tödlicher Unfal]). Auf Zeche
Glückauf Tiefbauſchacht Giesbert bei Barop benutzten mehrere
Bergleute zur Fahrt zu ihrer Arbeitsſtelle verbotswidrig
einen Förderkorb, auf deſſen Dach ſie ſich ſtellten. Während
der Fahrt ſtürzte ein Balken herab, erſchlug zwei Bergleute
und verletzte zwei ſchwer.

Dillenburg, 25. September. (Räuber in einer Fahr-
kartenausgabe.) Zwei Männer drangen in die Fahr-
kartenausgabe des Bahnhofes ein und zwangen die Beamten
mit vorgehaltenen Revolvern zur Hergabe des in der Kaſſe
befindlichen Geldes. Hierauf entfernten ſich die Räuber
Bei ihrer Verfolgung entwickelte ſich eine regelrechte Schie
ßerei, wobei die Flüchtlinge etwa 20 Schüſſe abgaben. Wegen
der Dunkelheit mußte die Verfolgung als zwecklos aufge-
geben werden.

er im Auslande irgendeine

Warſchau, 25. Sept. Entdeckung einer Militär-
befreiungsorganiſation.) Die Polizei kam einer
haftete ſiebzig Perſonen. Führer iſt der 70 jährige Multi-
millionär Fuchs mit ſeinem Söhnen. Jm ganzen ſollen
etwa 400 Perſonen vom Militärdienſt befreit worden ſein
unter Mithilfe von Perſonen des höheren Sanitätsdienſtes.

Aus dem (erichtsſaol,
n. Merſeburg, den 24. Sept. 1924.

Der Landwirt Ernſt Sch. aus Döchlitz hatte Einſpruch gegen
einen ihm vom Amte Dürrenberg zugeſtellten Strafbefehl
erhoben. Am 2. Juli 1924 war in Keuſchberg auf einem
Motorrade, das nach den Feſtſtellungen der Regierung dem
Sch. gehörte, ein 12jähriger Junge gefahren, der über keinen
Führerſchein verfügte. Der Angeklagte erklärte, dieſes Motor-
rad ſchon vor längerer Zeit nach Halle verkauft zu haben,
wohin er auch die Zulaſſungspapiere abgegeben hatte. Da
es ſich in dieſem Falle außerdem nicht um eine Uebertretung,
ſondern um ein Vergehen handelt, ſo war das Amt Dürren-
berg hinſichtlich ſeiner Strafverfügung über ſeine Befugniſſe
hinausgegangen. Das Gericht erklärte daher den polizei-
lichen Strafbefehl für aufgehoben.

Die Arbeiterin Minna P. von hier hatte im Oktober
1923 gelegentlich der Kirmes in Leunga der Arbeiterin Roſa
K. von hier einen Mantel geſtohlen. Das Gericht erkannte
auf 3 Monate Gefängnis.

Der Schloſſer Otto M. aus Halle ſtand unter der Anklage,
am 25. Mai 1924 dem Arbeiter Julius in Leung
ein Rad geſtohlen zu haben. Der Angeklagte gab an, das
Rad auf der Straße von einem jungen Mann gekauft zu
haben. Da er an dem genannten Tage einem Sonntag
nicht auf Arbeit war, erkannte das Gericht bezüglich des
Diebſtahles auf Freiſpreuchng, verurteilte ihn aber wegen
Hehlerei zu 50 Goldmark bezw. 10 Tagen Haft.

Der von dem Handelsmann Richard H. aus Niederbeung
geſtellte Antrag auf amtsrichterliche Entſcheidung über die
ihm zugeſtellte Strafverfügung, die ihm zur Laſt legte,
den Amtsvorſteher in Dürrenberg beleidigt zu haben, wurde
vor Eintritt in die Hauptverhandlung zurückgezogen.

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung hatte ſich der Kraft-
wagenführer Peter Sch. aus Erfurt zu verantworten. Er
war am 24. Januar 1924 mit ſeinem Kraftwagen zwiſchen
der am Gotthardtsteich haltenden Elektriſchen einerſeits und
4 hintereinanderfahrenden Kohlenfuhrwerken andererſeits hina
durchgefahren und hatte dabei den eben ausgeſtiegenen Ar-
beiter Hermann K. verletzt. Das Gericht erkannte auf eine
Geldſtrafe in Höhe von 30 Goldmark, bezw. 10 Tage Haft.

Der Landwirt Stanislaus T. aus Meuſchau nahm ſeinen
Einſpruch gegen den ihm zugeſtellten Strafbefehl, der ihn
beſchuldigte, beim Durchfahren mit einem mit Stroh be-
ladenen Wagen die Lindenſtraße verunreinigt zu haben, vor
Eintritt in die Hauptverhandlung zurück.

Die Strafſache gegen den Bürovorſteher Emil G. von hier
betreffend Nichreinigens der Straße vor ſeinem Grundſtück
in der Gartenſtraße wurde vertagt, um der Staatsanwalt-
ſchaft Gelegenheit zu geben, weitere Nachforſchungen bezüglich
der Zuſtändigkeit anzuſtellen.

Der Gaſtwirt Artur Sch. von hier hatte Einſpruch gegen

nach er am 27. Juni d. J.

forderung anderer hin Muſik gemacht hätten.
freigeſprochen.

Der Schloſſer Walter Th. und der Geſchäftsführer Wolf-
gang H., beide von hier, ſtanden unter der Anklage, am
30. März 1924 bei der Rückkehr vom Fußballſpiel auf
öffentlicher Straße die Eheleute Fritz und Anna K. ge-
prügelt zu haben. Ueber die Schuld des Angeklagten H.
ergab die kein klares Bild, er wurde daher
freigeſprochen. Der Angeklagte Th. wurde wegen gefähr-
licher Körperverletzung zu 150 G.M. bzw. 50 Tagen Haft
und zur Zahlung einer an K. zu zahlenden Buße von

1 G.-M. verurteilt.
Die Grubenwachtmeiſter

Er wurde

ranz Z. und Hermann H. aus
GroßKayna waren wegen Amtsanmaßung angeklagt worden.
Jhnen wurde zur Laſt gelegt, Hausſuchungen bzw. Durch
ſuchungen des Gepäcks am Bahnhof in Frankleben vorgenom-
men zu haben. Nach Ausſagen der Zeugen hatten ſie dieſe
Handlungen im Beiſein von Polizeibeamten ausgeführt. Das
Gericht erkannte auf Freiſprechung.

Handel und Perkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 25. September. Die Kursentwicklung auf dem
Deviſenmarkt ſtagniert augenblicklich. Außer einer kleinen
weiteren Steigerung von Amſterdam iſt kaum eine Aen-
derung zu verzeichnen. Dollarſchätze wieder etwas ſchwächer:
851 Prozent, Goldanleihe ſtetig. Polennoten 78-82, Oeſter
reicher 5,88——5,90, Italiener 18,42—18,52.

Effektenbörſe.
Die Fondsbörſen von Berlin und Leipzig ſtanden unter

dem lähmenden Einfluß des vollkommenen Zuſammenbruchs
des heimiſchen Rentenmarkts. Die ſogenannte feine Naſe der
Börſe hat diesmal gänzlich verſagt. Die amtliche Behand-
lung der Aufwertungsfrage hat keine noch ſo beſcheidene
Erwartung der Spekulation erfüllt. Der Aktienmarkt wurde
etwas in Mitleidenſchaft gezogen, doch mehr durch ſtarke
Zunahme der Zurückhaltung als durch namhafte Rück-
gänge.

Kriegsanleihe ſetzte bereits mit zirka 900 ein, um bald
auf 770 zu ſinken, nachbörslich handelte man ſie bis zu 560
herunter. Jn ähnlichem Ausmaße ſenkten ſich die übrigen
Anleihekurſe. Der Geldmarkt zeigt keine Veränderung.

Die Verhandlungen über Ermäßigung der Zins-
ſätze ſeitens der Banken ſind, wie die Blätter melden,
jetzt zum Abſchluß gekommen. Nachdem die Debetzinſen er-
mäßigt worden ſind, werden nunmehr auch die Haben-
zinſen für 14tägig bis einmonatlich kündbare Einlagen
von der Stempelvereinigung der Berliner Großbanken von
12 Prozent auf 9 Prozent herabgeſetzt. Wie die „Voſſ. Ztg.“

großen Militärbefreiungsorganiſation auf die Spur und ver A. S

weiter erfährt, ſind außerdem Vereinbarungen über eine
einheitliche Zinspolitik aller Arten von Geld und Kredit
inſtituten, ſo der Girozentralen in der Provinz, der Spar
kaſſen, der Spitzenorganiſation und des Genoſſenſchafts-
weſens teils bereits getroffen, teils in Vorbereitung.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 25 September 1924.
apag 26, Charlott. Waſſer 22 Köln-Rottweiler 8,2Her Dampf I1,6 Chem. Heydem 2 Körbisdorf Zucker

Nordd. Loyd. Chem. Gelſenkirchen 68, Leopold Grube 82
Ver. Elbeſchiff. Conti. Kautſchußk 7,4 Leutke Piano ,7Berl. Handelsgeſ. 26* Cröllw. Papier T Linde Cismaſch. 6,6
Commerz u. Priv. Bk. 47 Daimler Motoren 27 Mansfeld 3,9
Darmſt. u. Nationalb. 9* Deſſauer Gas 26* Rordd. Wollkämmerei 43,
Deutſche Vank II, Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B. 0,7Diskonto Kom. 12,6 Eilenburger Cattun 20 Oſtwerke 20*/,
Dresdner Bank 7, E.lberfelder Farben 14 Phönix Bergbau 49,9
Hall. Bk. Verein gen Liſt 87 Plaurn Tü l. 5.Leipz. Crd. (Adca) Frauſtadt Zucker 15,1 Rauchw. Walter 1,5
Reichsbk. Anteil 48,4 Froebeln Zucker 6* NRhein. Zprengſtoff 5,

Sächſ. Bank 41 Geiſenkirch. Bergw 51, Voſißtzer Zucker 44,
Engelhardt-Br. 22, Genthiner Zucker 3,66 Rückforth Sprit 0,5Schulth.-Patzenh. Br. 20 Geſ. f. elektr Unt. 14, Fritz Schultz jr. 16,7
Leipzig Riebeck 7,7 Glauz. Zucker 18, Siegen Solingen l ,6
Agfag 14 Hageda o,65 Stöhr 98,g. Hartmann Sächſ. Maſch. 4, Teichgräber
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 7 Thür. Gas 6,Bad. Anilin 17* Hoechſter Farben 14.4 Tritonwerk 3*Schwartzkopf Maſch. 1277,. IJlſe Bergban 15 BVer. Bln. Frf, Gum. 3,
Braunk. u. Brik. 35 Kahla Porz. S Wegelin Hübner 622
Vnuſch opt. Jnd. 5, Kirchner Co. 18* Zwickauer Maſch.

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 25. September 1924.

den ihm zugeſtellten polizeilichen Strafbefehl erhoben, wo-
i ohne vorherige Anmeldung

ein Konzert veranſtaltet hatte. Der Angeklagte erklärte es

Becker Kohle 5 HagenNötteln Ber. chem. Zeitz 4*do. Stahl urſachſen Braunk. 0,6 Krügershall 8Berlin-Halberft. O. Schebera 2,15Nationalſiim 0,75Brown Boverie Stahlwerk Krone 0,5 Ufaſi im IDt. Wald u. Holz Stralauer Glas I2 Hfamand. 15
(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 25. September 1924.
Chroma Najork 75 Baradiesd, Steiner 2,3 Dähne, Max 914
Dermaloid 275 Rauch, Walter Eitner, Hans 0945Falkenſt. Gard. (08 Riquet Co. 4,6 Heine Co. 2
Gautzſch Kammgarn 5.3 SchönherrSächſWebſt 8,4 Karnatzki 2,4
Groß Kunſtanſt. 2,25 Sondermann u. Stier 0,625 ordd, Gen, Scheine h 44,
Hetzer, Otto LCextil, Claviez 8 01i7,4 Wars hauſen Kanmnig. 6,1 Poege Elekirandkraft. Leipzig 4,9 Preiverkehr. Samſonia 0,05
Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,2 Apparateban Weimar l, Thür. ZuckWalchleben 9,
Lindner 5,75 Bauchw. Pſcherer 9,19 Wollh.Hainicher 1,93

(Alles in Billionen Prozent.)

J 4 95Halleſche VBörſe vom 25. September 1924.
Halle Bankverein 1,60 de Mützt 2,70 reiverkehr.Pfannerſch! 18785 Hiidebrand. Mühe pt. 227Riebeck Montan 34,52 W. Kathe 0,90 Ter le 32
Werſchen Weißenfels 96,50 geſer u, LoretzWage 5. GHottfr, Lindner 5,25 Hanf Import

alle Zimmermann 6,50 9 KHüb Krügershallso Röhren 210 Wegelin u, Hübner 6,10 Mansſeid 3,80
Heckert Glas 007 Zuckerraff. Halle 14,50 Veſter Speditton 0,75

(Alles in Billionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Verlin, 25. September. Für Roggen und Roggenmehl
beſtand gute Nachfrage, ſodaß trotz nachgiebiger Preismel
dungen aus Newyork die Preiſe hierfür weiter anziehen
konnten, dagegen lag Weizen etwas ſchwächer. Gerſte und
Hafer blieben behauptet.Butternotierung: 1. Qual. 2, 2. Qual. 1,80, ab-
fallende Ware 1,45 Goldmark je Pfund.

25. September.
Auftrieb 240 Rinder, 63 Ochſen, 86 Bullen, 22 Kalben,

1392 Schweine, zu
direkt zugeführt:

Preiſe für
Ochſen a) 40—50,

40 15, b) 34—-39, 9

d) 38--49; Schafe: a) 52-55, b) 35—51.Schweine: a) 86 88, b) 82—85, c) 75 81, d) 66-74,
e) 66--74. Kälber mittel, Schafe

105 Rinder, davon
27 Kühe, 57 Schafe,

Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam,
und Schweine langſam. Ueberſtand:
25 Ochſen, 50 Bullen, 3 Kalben,
200 Schweine.

Berliner Metallpreiſe am 25. September.
Elektrolytkupfer 124,50, Raffinadekupfer 111-112, W

blei 62——63, Rohzink 61,50--62,50, Aluminium 230—-240.
Bankazinn 445--455, Reinnickel 970 280, Barrenſilber

habe ſich nur um einige Gäſte gehandelt, die auf die Auf- (zirka 900 f.) 95,50--96,50.
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